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Deutſches Reich.
Die Abreiſe des griechiſchen Kronprinzenpaares aus

Berlin erfolgte geſtern Vormittag 7 Uhr 40 Minuten vom
Anhalter Bahnhofe aus mit dem fahrplanmäßigen Hut in
welchen ein Salonwagen eingeſtellt war. Das Offizierkorps
des Königin Eliſabeth-Garde-Grenadier-- Regiments hatte im
Paradeanzuge auf dem Bahnſteige Aufſtellung genommen vom
2. Garde Regiment zu Fuß war der Kommandeur Graf Kirchbach
erſchienen. Nachdem das Herannahen der Abfahrtzeit den
im Fürſtenzimmer anweſenden Herrſchaften gemeldet war, er
ſchien zuerſt auf dem Bahnſteig die Kaiſerin in ſchwarzem
Kleide mit der Kronprinzeſſin, welche ein braunes Reiſekleid
trug. Der Kommandeur des Eliſabeth Regiments überreichte
dem hohen Chef einen Strauß von gelben Roſen mit langen
gelbſeidenen Schleifen der wurde ein Strauß von
roſa Roſen dargeboten. Nach den hohen Damen verließ der
Kaiſer mit dem Kronprinzen von Griechenland den Warteraum,
gefolgt vom Kronprinzen Wilhelm und Prinz Eitel Friedrich,
die dunkle Zivilanzüge trugen. Jn der Begleitung befanden
ſich der Generalmajor von Keſſel, Major von Berg, Major
Freiherr von Lüdinghauſen Wolff vom 2. Garde Re
r z. F. und Premierlieutenant von Tſchirſchky und Bögen
orff vom Eliſabeth- Regiment. Der Kaiſer unterhielt ſich

mit einigen Offizieren und nahm dann an dem Salonwagen
herzlichen Abſchied, indem er ſeine Schweſter ebenſo wie den
Kronprinzen von Griechenland und deſſen kleinen Sohn zweimal umarmte und küßte. Später unternahmen die Mafeſäten

einen gemeinſamen Spaziergang. Darauf empfing der Kaiſer
den Miniſter des Jnnnern und den Chef des Zivilkabinets.

Das griechiſche Kronprinzenpaar iſt an achmittag in
Cronberg angekommen und von der Kaiſerin Friedrich fa
dem Bahnhofe empfangen worden. Von Cronberg begiebt ſider Kronprinz vwah Petersburg.

Ueber die Rückreiſe des Prinzen Heinrich von Peking
nach der Bucht von Kiautſchau erhält der „L. A.“ noch folgendes
Telegramm aus Tſintaufort, das wir im Anſchluß an unſere
geſtrige Meldung noch mittheilen

Prinz Heinrich iſt mit der „Deutſchland“ und der „Kaiſerin
Auguſta“ wieder in Tſingtau eingetroffen, nachdem er vorher die
Begräbnißſtätte der mit der „Jltis“ untergegangenen Matroſen
angelaufen hatte. Beide Schiffe legten an dem dort errichteten
Denkmal Kränze nieder ſie fanden dort einen von dem ruſſi
ſchen Kanonenboot „Maudſchur“ niedergelegten Kranz vor.
Prinz Heinrich beabſichtigt, auch einen längeren Ausflug in das
deutſche Pachtgebiet zu unternehmen.

Der Großherz von Baden und ſeine Gemahlin ſind
geſtern Abend zum Frühjahrsaufenthalt in Baden-Baden eingetroffen.

Der Graf und die Gräfin Lehndorf und Geheimrath
Schweninger ſind in Friedrichsruh angekommen. Fürſt
Bismarck befindet ſich ſoweit wohl, doch macht ihm die
Witterung viele Schmerzen in Geſicht und Fuß. Er unterläßt
deshalb die Ausfahrten.
S Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt aus Baden
Baden wieder in Berlin eingetroffen.

Jm Befinden des Finanzminiſters Dr. v. Miquel
iſt eine erfreuliche Beſſerung zu konſtatiren. Der Miniſter
bringt die Mittagsſtunden bereits außer dem Bette zu und er
ledigt Regierungsgeſchäfte. Nach ärztlichem Ausſpruch dürfte
die Uebernahme der Dienſtgeſchäfte in vollem Umfange in etwa
8 Tagen zu erhoffen ſein.

Veränderungen im diplomatiſchen Dienft. Der
bisherige deutſche Geſandte in Rio de Janeiro, Geh. Legationsrath
Dr. Krauel, hat den erbetenen Abſchied erhalten. Wie die
„Nordd. Allg. hört, iſt zu ſeinem Nachfolger der erſte
Sekretär der Londoner Botſchaft, Legationsrath Graf Arco
Valley, auserſehen, in des letzteren Stelle tritt der erſte Sekretär
der Botſchaft in Madrid, Erbgraf CaſtellRüdenhauſen. Der zweite
Sekretär der Botſchaft in Waſhington hat pfage des Ablebens
ſeines Vaters einen ſechsmonatlichen Urlaub erhalten, an ſeine
Stelle tritt Legationsſekretär Graf Hacke.

Der Unterſtaatsſekretär Zorn von Bulach veröffent
licht folgende Erklärung in reichsländiſchen Blättern:

An die Wähler des Kreiſes ErſteinMolsheim. Seit längerer
Zeit ſchon habe ich den feſten Entſchluß gefaßt, meine Kandidatur
für den Reichstag nicht mehr aufzuſtellen In den letzten Tagen
erging an mich ſeitens einflußreicher und unabhängiger Wähler des
Kreiſes das Erſuchen, eine Wahl wieder anzunehmen. Weitere
Aufforderungen ſollen noch folgen. ieſer neue
Beweis des Wohlwollens und des Zutrauens rührt und
ehrt mich ſehr aber ich bleibe bei meinem Entſchluß und nehme
für die kommende Reichstagsperiode kein Mandat an. Die
verantwortliche Stellung, die ich als Unterſtaatsſekretär im Dienſte
des Landes bekleide, nimmt meine volle Arbeitskraft und Thätig-
keit in Anſpruch. Jch danke den geehrten Wählern des KreiſesErſteinMolsheim für das mir ſo lange 3 geſchenkte Zutrauen.

Die ultramontanen und ſozialdemokratiſchen Zeitungen
im Wahlkreiſe Eſſen verbreiteten immer von Neuem die
Nachricht, der als Reichstagskandidat wieder aufgeſtellte Herr

A. Krupp werde, ſowie er in den an ſei,
eine Hand dazu bieten, den Arbeitern das ahlrecht zu

nehmen. Um dieſen Gerüchten ein Ende zu machen, hat das

Halle a. S., Donnerstag 2. Juni 1898.
Zentralwahlkomitee an Krupp eine Anfrage gerichtet und darauf
folgende Antwort erhalten

„Auf die gefällige Anfrage vom 28. d. Mts. ſtehe ich nicht an,
Jhnen zu erklären, daß ich an folgendem Grundſatz feſthalte Das
allgemeine, gleiche, geheime und direkte Wahlrecht iſt eine ſo
fundamentale Beſtimmung der deutſchen Reichs-verfaſſung, daß ich an eine Geſchränkung desſelben weder
glaube, noch ihr beiſtimmen werde.“

Zu der internationalen Zucker-Prämien-Konuferenz,
die am 7. Juni in Brüſſel beginnen ſoll, ſind dem Vernehmen
der „Nordd. Allgem. Ztg.“ nach deutſcherſeits als Delegirte
ernannt worden der deutſche Geſandte in Brüſſel, e
von Alvensleben, und der Geh. Ober-Regierungsrat
Kühn aus dem Reichs-Schatzamt.

Getreide- Einfuhr in Deutſchlaud. Die weſentlich
vermehrte Ausfuhr von Weizen und Roggen aus Deutſchland
im Verein mit der vergleichsweiſe ſehr geringen Einfuhr in den
erſten Monaten der diesjährigen Getreide-Kampagne hat ver-
anlaßt, daß, dem wirklichen Bedarf entſprechend, im Monat
April die GetreideEinfuhr eine größere geweſen iſt, als im
Vorjahre immerhin aber bleibt die Geſammt Einfuhr ſeit
1. Juli bis 30. April noch ganz beträchtlich, nämlich um 28 Proz.
für Weizen und um 24 Prozent für Roggen, im Vergleich zu
den korreſpondirenden Zahlen des Vorjahres, zurück. Jn
Doppel- Centnern betrug die Einfuhr von:

Weizen Brutto Einfuhr Ausfuhr Netto-Einfuhr
April 1838 1330 573 67 797 1 262 7761897 1 128 824 110 110 1 018714

pius 201 749 minus 42 313 plus 244 062
oder plus 23,95 Proz. NettoEinfuhr.

Juli 1897-- April 1898 10 257 512 1887 268 8 370 244
1896 1897 12 508 106 756 678 11 751 248

minus 2 250 5957 pus T 750 550 in 5587
oder minus 28,77 Proz. Netto-Einfuhr.

RoggenApril 1896 724 867 110 632 614 235
654 252 67 696 586 556

pius 70615 plus 42 936 ſur 277 779
oder plus 4,70 Proz. Netto-Einfuhr.

Juli 1897 April 1898 6 958 822 1 195 971 5 762 851
1896 1897 7 981 243 390 421 7 590 822mivis T I pur 555 550 m. T527 977

oder minus 24,08 Proz. NettoEinfuhr.
Jn verſchiedenen Zeitungen wird in Anknüpfung an den

Hinweis der „Berl. Korr.“ auf einen Artikel der „Deutſchen
landwirthſchaftlichen Preſſe“ über die San JoſéSchildlaus
dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß in dem Artikel
keinerlei Auskunft darüber enthalten iſt, ob die in
letzter Zeit erſt beſtimmte Art deutſcher Schild-
läuſe ebenſo ſchädlich ſei wie die h rSan-JoſéSchildlaus oder nicht. Dieſe Frage iſt aber ſchon
früher offiziös mit dem Hinweiſe beantwortet worden, daß diedeutſchen Arten der Schildläuſe, die ſich weſentlich in der
Anlage der Geſchlechtsorgane von der amerikaniſchen SanJoſe
Schildlaus unterſcheiden, die ungeheure Vermehrungs-

ähigkeit der letzteren, auf der deren große Ge-
ährlichkeit und Schädlichkeit beruht, nicht beſitzen. Daß
ieſer Unterſchied in der Schädlichkeit der amerikaniſchen

und der deutſchen Schildläuſe auch in der Praxis wirklich be
ſteht, geht aus der Thatſache hervor, daß unſere einheimiſchen
Schildläuſe keine für unſere Obſtkulturen allgemeinen gefähr-
lichen Verwüſtungen anzurichten vermocht haben, während die
Verheerungen, die die San JoſöSchildlaus in einzelnen Staaten
Nordamerikas angerichtet hat, ja der Anlaß zu den Geſetzen
geweſen iſt, durch die ſich die übrigen noch nicht infizirten
Staaten Nordamerikas gegen deren Einſchleppung zu ſchützen
verſuchen.

Ausübung des Wahlrechts. Die Reichseiſenbahn
Direktionen haben die Dienſtvorſteher angewieſen, ihre Bedienſteten
darauf aufmerkſam zu machen, daß es Pflicht eines jeden Staats
bürgers ſei, ſein ihm verfaſſungsmäßig zuſtehendes Wahlrecht
auszuüben. Zugleich ſind die Dienſtvorſteher aufgefordert
worden, dafür Sorge zu tragen, daß, ſo weit dies der Dienſt
irgendwie zuläßt, den Beamten und Arbeitern Gelegenheit ge
eben wird, ſich ſowohl an den am 16. Juni ſtattfindenden

Reichstagswahlen als auch an den demnächſtigen Wahlen zum
Abgeordnetenhauſe zu betheiligen. Den Arbeitern darf die
Ausübung der Wahl je nach den Umſtänden während der
Arbeitszeit ohne Lohnkürzung geſtattet werden.

Der in der großzpolniſchen Hetzpreſſe graſſirende
Geiſt des Kampfes gegen den preußiſchen Staat und das
Deutſche Reich treibt mit dem e en des Termins der
Reichstagswahlen immer üppigere Blüthen.Weg nimmt der „Goniec Wilkopolski“ die preußiſche Provinz

Poſen als „urpolniſches Land“ in Anſpruch und vindizirt ſeinen
Geſinnungsgenoſſen „ſoviel Charakter und ſteten Willen, um eine
Nation zu bilden, die Gott der Allmächtige mit der Freiheit
beſchenken wird, damit wir frei werden wie unſere Väter
es waren. Die Wahlen bilden die Probe unſererKräfte.“ Ein anderes großpolniſches Hetzblatt, der „Lech“,
findet 5 „unerhört', dah im Hausſiur des Gneſener Bahnhofes
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ein deutſcher Eifenbahnfahrplan der Warſchau Wiener Eiſenbahn
angebracht iſt, und erhebt entſchiedenen Widerſpruch „gegen die
Verdeutſchung unſerer ſchönen polniſchen und ſlaviſchen Be-
zeichnungen. Wir haben das Deutſchthum gerade bis über die
Ohren ſatt und verzichten gerne auf den Eiſenbahnfahr-
plan der verehrten Warſchau Wiener Eiſenbahn mit
ihrer deutſchen Schreibweiſe und ihrer Verdrehung der polniſchen,
im Königreich Polen gelegenen Ortſchaften.“ Der „Wielkopolanin“
hält den H.-K.-Tiſten vor, daß das dem polniſchen Volke von ihnen
zugefügte Unrecht recht um Rache ſchreit, und richtet an ſie die
beziehungsreiche Frage, ob ſte denn nicht wüßten, „daß das
böhmiſche Reich mächtiger war als das Deutſche Reich,
und was aus ihm geworden iſt? Man wird uns
nicht verdeutſchen, ſondern nur verbittern.“ Die „Gazeta
Torunska“ erklärt es für die wichtigſte Aufgabe jedes Polen, „der
nicht will, daß man dem Volke ſeine Rechte nehme, überall, wo
er ſich befinden mag, eifrig unter dem polniſchen und deutſchen
Volke gegen die Konſervativen, Freikonſervativen und National-
liberalen zu agitiren“ und dieſen den Zutritt zum Reichstage zu
verſperren.

Mit welchen Parteien die Polen gute Waffenbrüderſchaft
im e zu pflegen wünſchen, erhellt aus dieſer Aechtung
der ſtaatserhaltenden Richtungen ganz von ſelbſt.

Herr Singer über den „Zukunftsftaat“. Jn
Bremen äußerte Herr Singer auf Befragen über die Geſtaltung
des ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaates

„Darauf wolle er nicht eingehen jetzt handle es ſich nur
darum, die Wege für eine neue Geſellſchaftsordnung zu bahnen.
Wie die künftige Generation ſich ſpäter ein
richten wolle, müſſe ihr ganz überlaſſen
werden.“

err Singer hat damit alſo zugeſtanden, daß die Sozial
demokratie nur S herbeiführen will. Nachdem dann
alles Beſtehende ruinirt iſt, können die Uebrigbleibenden ſelber
ehen, wie ſie wieder auf einen grünen Zweig kommen. Wenn
ie „wiſſenſchaftliche“ See ratte alſo von einer völker-

beglückenden „neuen Geſellſchaftsordnung“ ſpricht, ſo treibt
ie Humbug; denn wenn ſchon Herr Singer nicht weiß, wie
ieſe „Ordnung“ beſchaffen ſein ſoll und deren Geſtaltung der

künftigen Generation“ überläßt, wer kann dann wiſſen, was
die Sozialdemokratie an Stelle unſerer jetzigen Staats und
Geſellſchaftsordnung zu ſetzen beabſichtigt?

Ueber die Ausübung der Heilkunde durch Geiſtliche
bringt das Amtsblatt des biſchöflichen Ordinariats Augsburg
einen intereſſanten Erlaß, in dem es u. A. heißt:

„Unliebſame Wahrnehmungen der jüngſten Zeit machen es
uns zur Pflicht, unſerem Diözeſanklerus ſtrengſtens einzuſchärfen,
die kirchlichen Vorſchriften üter Ausübung der Heilkunde durch
Geiſtliche gewiſſenhaft zu beobachten und überhaupt Alles zu
unterlaſſen, was das ſo wünſchenswerthe gute Einvernehmen
mit dem hochachtbaren Stand der Aerzte irgendwie trüben könnte.“

Der Erlaß richtet ſich zunächſt wohl nach Wörishofen, das
um Augsburger Sprengel gehört und wo die geiſtlichen Jünger
es Pfarrers Kneipp deſſen Thätigkeit im vollen Umfange

fortzuſetzen beſtrebt ſind.

Der Reichskommiſſar für die Pariſer Weltausſtellung,
Geh. Regierungsrath Richter, iſt geſtern Abend nach Paris gereiſt,
um einige noch ſchwebende Fragen endgiltig zu regeln.

Der „N. A. Zig.“ zufolge iſt die Kommiſſion für
Arbeiterſtatiſtik vom Grafen Poſadowsky auf Ende dieſes
Monats zu einer Sitzung einberufen worden.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Daß die zum
1. Oktober d. J. in Kraft tretende Ermäßigung der Fracht
für Stückgüter den Spediteuren unerwünſcht iſt, erſcheint
natürlich. Die bisherige Höhe dieſer Frachten hatte eine neue, den
Verkehr zwiſchen dem Publikum und den Bahnen vermittelnde
Thätigkeit ins Leben gerufen, welche zweifellos den Bedürfniſſen des
Verkehrs entſprach, aber ebenſo ſicher auch den Unter
nehmern reichlichen Gewinn brachte. Es erſcheint
daher erklärlich, wenn die Spediteure ſich von einer
Tarifmaßregel, welche dieſe ihre Vermittlerrolle, wenn auch nicht zu
beſeitigen, ſo doch ſehr einzuſchränken geeignet iſt, in ihren Intereſſen
bedroht ſehen und Front gegen dieſelbe machen. Jn der Jnduſtrie
wie im Handel iſt man, wie Aeußerungen der berufenſten Sachkenner
beweiſen, darüber nicht im Zweifel, daß die bevorſtehende Ermäßigung
der Stückguttarife dem heimiſchen Erwerbsleben zum großen Vortheil
gereicht. So bedauerlich es daher iſt, daß, wie bei allen Fortſchritten
auf dem Gebiet des Verkehrs, einige Einzelintereſſen darunter leiden,
ſo müſſen dieſe doch vor den entgegenſtehenden Intereſſen der Ge
ſammtheit zurücktreten.

Seitens des preußiſchen Miniſters für Landwirihſchaft iſt auf
S des Ausſchuſſes im Deutſchen FiſchereiVerein an die
Königl. Regierungspräſidente eine Verfügung erlaſſen worden, nach
welcher die Erlaubniß zum Betrieb des Aalfangs während
der wöchentlichen ſowie innerhalb der ganzen Dauer der Frühjahrs-
ſchonzeit den Fiſchern ertheilt werden ſoll für die nur zum
Aalfang beſtimmten und geeigneten ſtändigen Vorrichtungen und
Geräthe, wie Setznetze, Reuten, Körbe und Angeln. Es iſt zu ge
ſtatten, die ausgelegten Geräthe aufzunehmen und wieder auszu
legen, wenn daraus nachtheilige Hinderniſſe für den Zug der Wander
t nicht zu befürchten ſind. Dieſe Verfügung hat unter den

iſchern große Freude hervorgerufen.

Briefbeförderung nach Kuba und Portorieo. Eine
amtliche Bekanntmachung des Reichspoſtamts beſagt:

Die ſpaniſchen Poſtdampferfahrten nach Kuba und Portorico
ſind eingeſtellt. Zur Zeit bieten nur die am 19, ieden
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Monats von Bordeaux nach Weſtindien und die am 2l1. jeden
Monats von St. Nazaire nach Meyxico abfahrenden franzöſiſchen
Poſtdampfer die Möglichkeit einer Briefbeförderung nach den
genannten Jnſeln. Die Briefſendungen nach Kuba und Portorico
werden daher fortan ſämmtlich der franzöſiſchen Poſtverwaltung
zur Weiterbeförderung zugeführt werden.

Die von vornherein unglaubwürdig erſcheinende Meldung,
Deutſchland habe gegen die Abtretung der Philippinen von
Seiten Spaniens an eine andere Macht Einſpruch erhoben,
wird jetzt von gutunterrichteter Seite als jeder Begründung
entbehrend bezeichnet mit dem Hinzufügen, daß bisher
nicht der geringſte Anlaß zu einem ſolchen Einſpruch
vorliege. Von einer eigentlichen Philippinenfrage kann im
Augenblick überhaupt kaum die Rede ſein. Der Erfolg einer
Aktion der Vereinigten Staaten mit dem Ziele der Beſitz
ergreifung der Jnſelgruppe ſteht noch in ſo weitem Felde, daß
man zunächſt noch annehmen kann, daß ſich auf dem Kriegs-
agPlate in Weſtindien in der Zwiſchenzeit Dinge ereignen,
welche der ganzen Lage ein anderes Geſicht zu geben
geeignet ſein dürften. Ueber die Aueſichtsloſigkeit der Jdee,
im gegenwärtigen Augenblick ein Angriffsobjekt der Amerikaner
dadurch aus der Gefechtslinie zu rücken, daß man es zum
Eigenthum einer anderen Nation erklärt, wird ſich auch
Spanien ſo völlig klar ſein, daß man getroſt die darauf
bezügliche Meldung in das Gebiet journaliſtiſcher oder
diplomatiſcher Enten verweiſen darf.

OeſterreichUngarn.
Die Eröffnung des Abgeordnetenhauſes

in Wien verlief bisher ohne beſondere Zwiſchenfälle. Die Regierung
brachte eine große Anzahl Geſetzentwürfe ein, darunter die bereits
angekündigten, betreffend Aufhebung des Zeitungsſtempels u. ſ. w.
Die Grazer Abgeordneten Dr. v. Hofmann und Genoſſen brachten
einen Dringlichkeitsantrag ein, in welchem die Regierung aufgefordert
wird, ſofort die Auflöſung des Grazer Gemeinderaths,
weil dieſelbe ungeſetzlich und als eine Herausforderung der dortigen
deutſchen Bevölkerung anzuſehen ſei, rückgängig zu machen,
widrigenfalls die deutſche Volkspartei mit den ſchärfſten Kampf-
mitteln der Obſtruktion einſetzen, eventuell auch eine Miniſteranklage
einbringen werde. Der Obmann der deutſchen Fortſchrittspartei,
Dr. Groß, richtete an den Bürgermeiſter von Graz namens der Partei
ein Sympathietelegramm, gleichzeitig beſchloß die Partei, in Bezug
auf die Behandlung der Grazer Gemeinderathsfrage ſich den Schritten
der deutſchen Volkspartei anzuſchließen. Die chriſtlich-ſoziale Partei
drückte ebenfalls ihre tiefſte Mißbilligung hinſichtlich der von der
Regierung in Graz getroffenen Maßregeln aus und beſchloß, ſich mit
den deutſchen Oppoſitionsparteien zum Behuf eines einheitlichen Vor
gehens in der Grazer Angelegenheit in Verbindung zu ſetzen.

Frankreich.
Stürmiſche Szenen.

Die Deputirtenkammer iſt geſtern eröffnet worden. Saal und
Tribünen waren überfüllt. Es herrſchte große Erregung. Der älteſte
Deputirte Boyſſet hielt unter anhaltendem Lärm eine Anſprache.
Danach ſchritt man zur Wahl eines proviſoriſchen Präſidenten,
welcher Akt eine Reihe wüſter Szenen herbeiführte. Es ſtimmten
im Ganzen 556 Deputirte. Drei Zettel ſind ungiltig, mitbin
553 giiltig. Abſolute Majorität iſt demnach 277.
Es erhielten Deſchand 277, Briſſon 276 Stimmen.
(Beifall im Centrum, Widerſpruch links.) Deſchand iſt
Kandidat der regierungs freundlichen Republikaner, Der Schriftführer
Jourde erklärt, das Bureau wolle das Ergebniß der Wahl nicht
proklamiren, weil ein Zettel zur Erde gefallen ſei, und überlaſſe der
Kammer, hierüber zu entſcheiden. Poincarré bemerkt, vieſer Zettel
könne auf das Reſultat der Wahl keinen Einfluß ausüben, da
die abſolute Majorität nach der Zahl der für gültig an
geſehenen Stimmen berechnet werde. Bourgeois betont die
Wichtigkeit der Entſcheidunng, da die Autorität des
Präſidenten unbeſtritten ſein müſſe. tſave Deputirte verlangen,
das Bureau ſolle entſcheiden. Der Schriftführer Reille will ſprechen,
aber die Linke überſchreit ihn. Während der nächſten zehn Minuten
durchtönt Geſchrei, Lärm durch Aufſchlagen auf die Pulte, lautes
Schimpfen den Saal. Boyſſet ſchlägt vor, die Sitzung zu unter
brechen er verläßt ſeinen Sitz unter dem Lärm des Hauſes.
Die Sitzung wird darauf unterbrochen. Das pro-
viſoriſche Bureau, beſtehend aus dem Alterspräſidenten
Boyſſet und den jüngſten Deputirten entnommenen Schriftführern,
hatte während der Unterbrechung der Sitzung über die Präſidenten
wahl Berathung gepflogen. Als ſodann die Sitzung unter großer
Bewegung wieder aufgenommen wurde, ſchlug das Bureau vor, die
Wahl des Präſidenten am Donnerstag von Neuem vorzunehmen. Der
Vorſchlag wurde angenommen. Zu Vizepräſidenten wurden Sarrien
(radikal) und Leygues (Republikaner) gewählt.

Jtalien.
Das Ende der Miniſterkriſe.

Der König empfing geſtern Nachmittag di Rudini und ge-nehmigte folgende von demſelben vorgelegte Pniniſterliſte: di Rudini

Präſidium, Jnneres und interimiſtiſch Ackerbau, Deputirter Cappelli
Auswärtiges, Deputirter Bonacci Juſtiz, Branca r r Luzzatti
Schatz, di San Marzano Krieg, Vizeadmiral Senator Canevaro Marine,
Senator Cremona Unterricht, Deputirter General Afan de Rivera
öffentliche Arbeiten, Deputirter Frola Poſtweſen. Die neuen Miniſter,
mit Ausnahme von Canevaro, der das Marineminiſterium über-
nommen hat, aber erſt heute zurückkehren wird, leiſteten Nachmittag
dem Könige den Eid.

Der „Popolo Romano“ bemerkt zu der Bildung des neuen
Kabinets, dasſelbe hätte einen entſchiedeneren Charakter gewinnen
können, wenn es di Rudini gelungen wäre, noch andere Senatoren
zuzuziehen. Jedenfalls aber habe das neue Kabinet den Vorzug,
daß es keine parlamentariſchen Führer und Gruppen verletze.

alle Miniſter brächten für ihr Reſſort erprobte
zähigkeiten mit. Es ſeien Männer ohne Anſprüche, die

nicht ſogenannte große Politik machen, aber eine gute Verwaltung
führen könnten. Wenn die Kommer dieſem Kabinet gegenüber mit
Rückſicht auf die außergewöhnliche Lage den eiz der Gruppen
auf einige Zeit begrabe, ſo werde ſie wieder Anſehen im Lande er-
werben. In parlamentariſchen Kreiſen traut man dem Kabinet keine
lange Dauer zu.

Die Schlacht von Santiago de Cuba.
Die amerikaniſche Flotte, welche bisher den Hafen von

Santiago bewachte, um das Entſchlüpfen der dort vermutheten
Schiffe des Admirals Cervera zu verhindern, iſt nunmehr zu
einer kriegeriſchen Aktion vorgeſchritten, deren Bedeutung und
Erfolg allerdings nicht erheblich zu ſein ſcheinen.

Jn London, d. h. alſo von amerikaniſcher Seite, iſt
folgendes Telegramm vom 1. Juni Nachmittags eingetroffen:

Eine Depeſche aus Port-auPrince beſtätigt, daß Krey bei
Santiago de Cuba ein Kampf ſtattgefunden hat. Der Kampf
begann gegen 2 Uhr Nachmittags. Das amerikaniſche Geſchwader,
das aus 14 Schiffen, unter denen ſich das Schlachtſchiff „New-
Hork“ mit der Flagge des Admirals Sampſon befand, und
aus zahlreichen Torpedobooten beſtand, eröffnete ein heftiges
Bombardement auf die Hafenforts, unter dem die Forts Morro,
La Socapa und Puntaganda beſonders litten. Gegen 3/, Uhr
Nachmittags ſchwächte ſich die Kanonade ab, der Kanonendonner
entfernte ſich mehr und mehr und verſtummte endlich ganz, nach
dem man noch eine Zeit lang von hoher See her Schüſſe ver
r hatte. Ueber Verluſte auf ſpaniſcher Seite iſt noch nichts

Dieſe Meldung enthält ſo viele, offenbar nicht unbeab-

letzten Kammerwahlen

ſichtigte Unklarheiten, daß man ohne Weiteres zu dem Schluſſe
kommt, daß hier Entſtellungen vorliegen und daß der Kampf
wohl nicht gerade günſtig für die braven Amerikaner verlaufen
iſt. Denn dieſe ſind erfahrungsgemäß immer ſehr ſchnell bei
der Hand, jede 3 Schlappen zu vertuſchen und jeden auch
noch ſo kleinen Erfolg rieſenhaft aufzubauſchen.

Spaniſcherſeits liegen denn auch in der That Telegramme
vor, die den Kampf bei Santiago in weſentlich anderem, für
die Spanier günſtigerem Lichte darſtellen. Der ſpaniſche
Marineminiſter erhielt eine Depeſche, welche beſagt, daß das
irre e Geſſchwader, vor Santiago de
Cuba eine Niederlage erlitt. Die ſpaniſchen
Forts und das Geſchwader Cerveras wieſen
die Angriffe der feindlichen Schiffe ab.
Letztere r r ſich beſchädigt zurück. Das
paniſche Geſchwader hat nicht gelitten.Ein weiteres Telegramm aus Havanna beſtätigt vollſtändig

dieſe Meldung. Amtlich wird nämlich über den Kampf bei
Santiago folgende Nachricht veröffentlicht:

Die amerikaniſche Flotte, beſtehend aus den Schiffen
„Jowa“, „Maſſachuſetts“, „Brooklyn“, „Texas“, „NewOrleans“,Marblehead“, „Minneapolis“, einem anderen Kreuzer und ſechs
kleinen Schiffen, nahm geſtern weſtlich von dem Ausgange des
Hafens von Santiago Aufſtellung. Zunächſt eröffneten 5 Schiffe
das Feuer. Der ſpaniſche Kreuzer „Colon“ lag gegenüber Punta
Gorda vor Anker und konnte von der See aus geſehen werden. Die
Batterien von Fort Morro, Socapa und Punta Gorda und
der Kreuzer „Colon“ erwiderten das Feuer. Die amerikaniſchen
Kriegsſchiffe gaben ſiebenzig Schüſſe ab, meiſtens Geſchoſſe ſchweren
Kalibers, welche indeſſen gar keinen Schaden anrichteten. Das
Bombardement dauerte anderthalb Stunden, dann zogen ſich die
Amerikaner zurück. Einer ihrer Hilfskreuzer war beſchädigt, zwei
Granaten ſah man am Heck der „Jowa“ explodiren, während am
Bord eines anderen Schlachtſchiffes Feuer ausbrach. Einige Ge
ſchoſſe fielen im Jnnern des Hafens in der Nähe der ſpaniſchen
Kriegsſchiffe nieder. Jn Santiago herrſcht große Begeiſterung.“

Der Senat in Madrid nahm nach längerer Debatte ein-
ſtimmig eine Proteſterklärung gegen einen Zeitungsartikel
Caſtellars an, welcher die Perſon der Königin-Regentin angreift.
Der ſpaniſche Miniſter für die Kolonien beſtätigte in der
geſtrigen Sitzung des Senats den amtlichen Charakter von der
Meldung des Kampfes bei Santiago und bemerkte weiter,
dieſe Nachricht gebe einen Ausblick auf weitere glückliche Er-
folge dank des Muthes der ſpaniſchen Seeleute. Der Senat
nahm hierauf einſtimmig einen Antrag an, welcher der Be-
u gers über den Erfolg der ſpaniſchen Waffen Ausdruck
verleiht.

Bei Schluß der Redaktion liefen folgende Depeſchen ein

New-York, 2. Juni. Jn KeyWeſt verlautet, deramerikaniſche Hilfskreuzer „St. Pau!“ habe das ſpaniſche Trans
portſchiff „Alfonſo XIII.“ mit 1309 Soldaten und viel Vorräthen
an Bord auf gebracht.

Waſhington, 2. Juni. Hier ſind von Kommodore
Schley noch keinerlei Nuchrichten über die geſtrigen Vorgänge
eingegangen. Kriegsſekretär Albers richtete ein Schreiben an das
Repräſentantenhaus, in welchem er einen Rachtragskredit fordert
und vorſchlägt, ſofort 15--200 000 Mann nach Kuba zu ſchicken,
und dieſen ſo ſchnell wie möglich weitere 50 000 folgen zu laſſen.

New-York, 2. Juni. Das „Evening Journal“ meldet,
aus Kap Haiti: Nach dem Bericht eines dort eingetroffenen
amerikaniſchen Torpedobootes ſei ein amerikaniſcher
Hülfskreuzer ſtark beſchädigt worden.

Rom, 2. Juni. Nach einem Telegramm der „Tribuna“ aus
Kingſton (Jamaika) vom 31. Mai ſoll Admiral Cervera mit
ſeiner Flotte nach vorgenommener Verproviantirung Santiago mit
öſtlichem Kurſe verlaſſen haben.

New-York, 2. Juni. Ein Telegramm des „Evening
Journals“ aus Kap Haiti, 10 Uhr Vormittags beſagt, die
amerikaniſche Flotteſei neuerdings vor San-
tiago erſchienen. Man erwartet ein nochmaliges
Bombardement.

Neue Enthüllungen zum Fall Dreyfus.
Der Fall Dreyfus nimmt die öffentliche Aufmerkſamkeit

nicht nur in Frankreich, ſondern auch im Auslande noch immer
in hervorragendein Maße in Anſpruch. Die ſenſationelle An
gelegenheit hat nach und nach beinahe eine geſchichtliche Be
deutung gewommen und iſt wiederholt für die innere Ent
wickelung Frankreichs entſcheidend geweſen, weil ſie die öffentliche
Meinung bis ins Jnnerſte aufgewühlt hat und in alle
wichtigen Fragen mit hineingezogen worden iſt. Die

ſtanden unter dem eichen
des m Dreyfus, der Boulangismus zog neue Kraft aus
der Affaire, die Sozialiſten entzweiten ſich infolge der Ent
hüllungen, welche der Prozeß wider Zola brachte, kurz, es
waren faſt alle bedeutungsvolleren Vorkommniſſe der letzten
Art mehr oder weniger von der Angelegenheit beeinflußt.

uch der neue Prozeß wider Zola, welcher ſich demnächſt vor
den Geſchworenen abſpielen ſoll, wird vorausſichtlich wieder
Anlaß zu erbitterten Kämpfen geben. Neue, ſchwerwiegende
Enthüllungen, von denen allerdings zunächſt dahin-
geſtellt bleiben muß, ob ſie in allen Punkten den Thatſachen
entfprechen, ſind mittlerweile erfolgt. Eine ſehr bemerkens-
werthe Darſtellung der dem Falle Dreyfus zu Grunde liegenden
Vorgänge veröffentlicht die „Deutſche Revue“ in ihrem Juni-
hefte. DervVerfaſſer, angeblich ein Generalſtabsoffizier deſſen
Ausführungen, wie die genannte Zeitſchrift ſagt, von einem
r Wende Staatsmanne für zutreffend erklärt worden ſind,
erzählt:

„Einige Zeit vor dem Zuſtandekommen der frankoruſſiſchen
Allianz, als aber ſchon bemerkenswerthe Jntimität in den diplo
matiſchen Beziehungen der beiden Staaten und ihrer Vertreter vor-
herrſchte, verlangte der ruſſiſche Militärbevollmächtigte in Paris
vom Kapitän Dreyfus eine überſichtliche Zuſammenftellung der ge
ſammten Streitkräfte Frankreichs. Dreyfus machte dem General
ſtabschef von dieſem Begehren Mittheilung und empfing die Weiſung,
das Tableau ohne Weiteres aufzuſtellen, aber vorher ſeinem General
vorzulegen. Die Arbeit des Kapitäns fand keinen Beifall beim
Generalſtabschef, welcher eine Umarbeitung mit dem Anſatze höherer
Etatsziffern forderte, deren Begründung in Maßnahmen lag, die
eben erſt projektirt waren. Hiergegen erhob Dreyfus die Vor
ſtellung, daß er dem ruſſiſchen Kameraden, welchem ja auch ein
Gegendienſt geleiſtet werden ſollte, unmöglich eine Aufſtellung
bieten könne, die dem augenblicklichen Stande der Dinge
nicht entſprach. Der Generalſtabschef ließ die Arbeit
des Kapitäns Dreyfus vernichten und beauftragte
den damals als „Comte Eſterhazy“ geltenden Kapitän
Walſin mit der Verfaſſung eines den franzöſiſchen Intereſſen beſſer
dienenden Tableaus. Dieſes wurde an den ruſſiſchen Offizier
geſchickt ob es als von Dreyfus herrührend bezeichnet worden iſt,
oder nicht, iſt zweifelhaft. Verbürgt aber ſoll ſein, daß Dreyfus
glaubte, er ſei es ſich ſelbſt ſchuldig, bei dem ruſſiſchen Militär
attachee die Meinung nicht aufkommen zu laſſen, daß er es geweſen
ſei, welcher die unrichtigen Daten aufgeſtellt habe, und daß Dreyfus,
nur dieſes eine Intereſſe verfolgend und jedes Staatsintereſſe außer
Acht laſſend, dem ruſſiſchen Attachee auch die richtigen Ziffern
überſendete. Dieſe That des Kapitäns Dreyfus erfuhr der
franzöſiſche Generalſtabschef aber erſt, und zwar durch Eſterhazv

als das in der Portierloge der deutſchen Geſandtſchaft unter
ſchlagene „Bordereau“ die große SpionageAffäre aufwirbelte,
welche zum Zrozeß gegen Dreyfus und zu deſſen Verurtheilungführte. Es iſt erklärlich, daß die fran öſiſchen Autoritäten, welche

ſo viel Gewicht auf die möglichſt hohe Werthſchätzung
ihrer Streitkräfte von ruſſiſcher Seite legten, jene Handlung
des Dreyfus als ein ſchweres Verbrechen auffaßten.
Gewiß liegt in derſelben eine poſitive, aber auch die einzige
Schuld desjenigen, welcher als Blitzableiter für Eſterhazy dienen
mußte. Wie dieſer letztere, der ſich mit ſeinem zweifelhaften
ariſtokratiſchen Namen auch in diplomatiſche Kreiſen lancirte, die
Rolle des Doppelſpions nach den Grundſätzen Napoleons I.
übernahm, dies ließ ſchon der Prozeß Zola erkennen der zweite
wird wohl noch mehr Licht darüber verbreiten.“

Dem „Siecle“ zufolge hatte übrigens geſtern der franzö
ſiſche Kriegsminiſter eine Beſprechung mit mehreren Generalen
und Würdenträgern der Ehrenlegion, um über eine Maß
regelung Eſterhazy's zu berathen, der nunmehr als
der Urheber des Ulanenbriefes amtlich anerkannt
worden ſei. Angeſichts der politiſchen Verhältniſſe ſei jedoch
beſchloſſen worden, keinerlei Maßregel gegen Eſterhazy zu er
greifen, ſo tadelnswerth auch ſeine Haltung ſei.

Telegramne.
Köln, 2. Juni. Auf einem Neubau ſtürzte ein

großer Haufen Bauholz zuſammen und begrub mehrere
Kinder unter ſich, 2 derſelben, 2 Knaben im Alter von
6 und 7 Jahren, wurden ſpäter als Leichen hervorgeholt.

Linz, 2. Juni. Der hieſige Gemeinderath beſchloß eine
Kundgebung für den aufgelöſten Grazer

emeinderath.
Danzig, 2. Juni. Auf der See kenterte ein Boot.

Die Jnſaſſen, ein Sohn und zwei Töchter eines Schiffszimmer-
mannes aus Putzig, ertranken.

Chriftiania, 2. Juni. Der Storthing nahm geſtern
Abend eine Verfaſſungsänderung an.

Madrid, 2. Juni. Nach einem Bericht aus Gibraltar
wurden aus einer Volksmenge gegen den engliſchen General
Richardſon, den Oberbefehlshaber der Garniſon Gibraltar,
Steine geſchleudert, als er mit einem anderen Mann ſpazieren
ging.

Madrid, 2. Juni. Ein Dekret wurde veröffentlicht,
welches die Ausgabe von Titres für eine dauernde innere
Schuld zu 49 mit einem Coupon vom 1. Juli bis zur Höhe
von 1000 Millionen nominell anordnet.

[—„S „[J„S
Aus der Vrovinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

NB Naumburg 1. Juni. (Vermißt.) Seit Sonntag
Nachmittag wird der mit ſeiner Familie zuletzt auf dem Fuchsthurm
bei Jena geweſene nervenleidende Gerichtskaſſen-
kontroleur Wilhelm Ratzſch aus Naumburg a. S. ver
mißt. Er iſt 50 Jahre alt.

NB Haſſenhanſen (Kr. Naumburg), I. Mai. (Ueberfahren.) Der Fuhrwerksbeſitzer Karl Vogt fiel beim Holz
fahren derartig vom Wagen, daß dieſer, der ſchwer beladen war,
über ihn hinwegging. Der Verunglückte ſtarb auf dem
Transport nach Hauſe.

W Erfurt, 1. Juni. (Ermittelt. Verhafteter
Gauner.) Jener Radfahrer, welcher am 1. Feiertag den
Gärtner Bartholomäus überfuhr und deſſen Tod
indirekt verurſachte, iſt in der Perſon des Schuhmachers Friedrich
Zeitz ermittelt worden. Jm Hotel „zum Kronprinz“ hatte ſich
geſtern ein Ga ſt einlogirt, der heute früh unter Zurücklaſfung der
unbeglichenen Hotelrechnung verſchwinden wollte. Es erfolgte
jedoch die Feſtnahme des Fremden, der ſich ins Hotelbuch als
Freiherr von Fürſtenberg eingetragen hatte, in Wirklichkeit aber der
19 Jahre alte Buchhalter Franz Enke aus Leipzig
Reudnitz war.

Magdeburg, 1. Juni. (Verunglückt.) Auf dem Bahn-
hof Blumenberg ereignete ſich nach der „Mgd. Ztg.“ geſtern Nach
mittag ein bedauerlicher Unglücksf all. Der Wagenſchreiber
Auguſt H. überſchritt die Gleiſe und wurde dabei von der Maſchine
erfaßt. Er wurde überfahren und erlitt eine Jermalmung des
linken Unterarmes, ſowie eine Quetſchung des linken
Unterſchenkels. Der unglückliche Mann wurde der Magde-
burger Krankenanſtalt zugeführt, wo eine Abnahme des Armes
erfolgen mußte.

„òç..—q4

C Sondershauſen, 1. Juni. (Unſer Wahlkreis) wird
ſich den Luxus zweier freiſinniger Kandidaten leiſten. Sowohl der
Kandidat der freiſinnigen Vereinigung, Broem el, wie der der
freiſinnigen Volkspartei, Rechtsanwalt Jänicke, beſtehen auf ihrer
Kandidatur.

t Apolda, 1. Juni. (Verhaftet.) Geſtern Vormittag
verhaftete die Polizei die Beſitzerin des Hauſes, in welchem
der geſtern gemeldete Brand ausgebrochen war, Wittwe Jenny,
unter dem Verdachte der Brandſtiftung.

w Weimar, 1. Juni. (Perſonalnotizen.) Miniſterial
direltor Schenk iſt nach mehr als 50 jähriger Dienſtzeit in den
Ruheſtand getreten. Geheimrath Hunnius iſt, wie bereits früher
mitgetheilt wurde, an ſeiner Stelle zum Direktor im Finanz-
miniſterium ernannt.

t Bunitſtädt, 1. Juni. (Tödtlicher Sturz.) Hier
ſtürzte ein 1i jähriger Knabe beim Ausnehmen von
Rabenneſtern von einem hohen Baum und war ſofort todt.

T Coburg, 1. Juni. (Herzog Alfred) iſt von Langen-
a I tgerehrt; er begiebt ſich von hier zum Kurgebrauch nach

iſſingen.Döbeln, 1. Juni. (Mord.) Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag iſt in Noſchkowitz bei Oſtrau eine Mordthat
verübt worden. Der auf dem dortigen Rittergut beſchäftigte
Nachtwächter Johann Lucza, 27 Jahre alt und aus
Pogaina, Kreis Krackau in Galizien, gebürtig, hat den auf
demſelben Rittergut angeſtellten Aufſeher Mildner, einen jungen
Menſchen im Alter von 25 Jahren, mit einem ſtarken Stock und
mit einer Hacke, die er ſeinem Opfer entriſſen, er ſchlagen. Der
Mörder, ein Mann von ſchmächtiger Geſtalt, mit Anflug von
Schnurrbart, iſt flüchtig. Als Grund für die That wird ange
nommen, daß Lucza auf Mildner erbittert geweſen iſt, weil dieſer
angeblich ſeine Landsleute hintenangeſetzt habe.

Schaudau, 1. Juni. (Elektriſche Straßenbahn.)Am Sonnabend vor Pfingſten wurde die elektriſche Straßen-
bahn von hier nach dem Wafſerfall eröffnet. Sie
iſt von der kontinentalen Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen
in Nürnberg eingerichtet worden. Die Bahnſtrecke iſt 8,2 km lang
und die Spurweite beträgt I m. Dem Motorwagen werden offene
Sommerwagen angehängt.

-B Braunſchweig, 1. Juni. (Mordverſuch.) Abermals
wurde hier ein Mordverſuch gemacht. Der Schuhmacher
Kunzdilla lauerte heute Morgen ſeiner früheren Braut, der
Arbeiterin Uckermark, auf und verwundete ſie durch Re
volverſchüſſe. Dann hat fich Kunzdilla ſelbſt tödtlich
verwundet.

Harzburg, 1. Juni. (Bad Juliushall.) Jn Gegen
wart zahlreicher hieſiger und auswärtiger Gäſte wurde das neue
ädtiſche Bad Juliushall eröffnet. Paſtor Eyme hielt die
eiherede. Nachmittags fand ein ſtatt, bei dem der Staals

miniſter Otto ein Hoch auf den Regenten ausbrachte.
27
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Heer und Marine.
Ueber Verlegung des Standortes und Dienſtverhältniſſe der

Vorſitzenden der Remontirungskommiſſionen iſt folgende kaiſerliche
Ordre ergangen Die Benennung „Präſes einer RemonteAnkaufs
kommiſſton“wirdin: „VorſitzendereinerRemontirungs-
kommiſſion umgeändert. Die Vorſitzenden der Remontirungs-
kommiſſionen erhalten vom 1. Oktober 1898 ab ihren Standort in
ihren Ankaufsbezirken und zwar der Vorſitzende der 1. Kommiſſion in
Königsberg i. Pr., der 2. Kommiſſion ebendaſelbſt, der 3. Kommiſſion in
Danzig, der 4. Kommiſſion in Berlin, der Kommiſſion in
Hannover. Die Vorſitzenden werden der 1. KavallerieJnſpektion,
die in Danzig und Hannover vorläufig den rn ggr General
kommandos zugetheilt. Der Vorſitzende der 4. Kommiſſion ſteht zur
Verfügung des Der RemonteJnſpekteur bleibt
wie bisher unmittelbarer Vorgeſetzter der Remontirungskommiſſtonen,
behält Beurlaudungs und DisziplinarStrafbefugniß und kann in
allen Angelegenheiten ſeines Dienſtbereichs unmittelbar mit ihnen in
Verbindung treten.

Perſonalnachrichten.
Dem Rektor und Erſten Lehrer Schönfeldt an der ge

hobenen Mädchenſchule zu Quedlinburg und dem Erſten Gerichts
ſchreiber bei dem gemeinſchaftlichen Landgericht zu Meiningen,
Sekretär Kalbe iſt der Königliche KronenOrden vierter Klaſſe ver
liehen worden. Dem bisherigen Bureau Vorſteher der General Direktion
des Thüringiſchen u und Steuervereins in Erfurt, Fürſtlich reußiſchen
j. L. Rechnungs) ath Frommhold iſt der Rothe Adler-Orden
vierter Klaſſe verliehen worden.

Den nachbenannten Offizieren iſt die Erlaubniß zur Anlegung
der ihnen verliehenen Jnſignien des ſächſiſchen Albrechts-
Ordens ertheilt worden, und zwar: des Großkreuzes: dem
General- Lieutenant Freiherrn von Gemmingen, Kommandeur
der 8. Diviſion; des Offizierkreuzes: dem Major Graß-
mann, Flügel- Adjutanten des Fürſten Reuß jüngere Linie; des
Ritterkreuzes zweiter Klaſſe: dem Premier-Lieuütenant
von Borck à la suite des Dragoner Regiments Nr. 17, kommandirt
zur n Ming als perſönlicher Adjutant bei dem Erbprinzen
von Anhalt.

S. Z[—z”.Lzx T ;Qn—.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. An der Univerſität Jena iſt mit dem Beginn des

laufenden Sommer Semeſters eine Kommiſſion für die
Vorprüfung von Nahrungsmittel-Chemikern in
das Leben getreten. Die Einſetzung einer Kommiſſion für die
Hauptprüfung ebendaſelbſt iſt einſtweilen noch vorbehalten.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Nüruberg, 1. Juni. Die Eröffnung des dritten deutſch

öſterreichiſch- ungariſchen Binnenſchifffahrts-Verbands-
tages hat in Nürnberg ſtattgefunden. Unter den Anweſenden
befand ſich auch Prinz Ludwig von Bayern. Regierungs
präſident Dr. Schelling brachte ein Hoch auf den Prinz Regenten
aus, worauf Prinz Ludwig mit einer Rede antwortete, in welcher
er auf die Vortheile hinwies, die den an den Binnenſch'fffahrts
linien belegenen Städten erwachſen, und ausführte, der
Verband bezwecke, außer der Linie Mainz-Donau noch zwei andere
Linien (ElbeMoldauDonau und Oder-Donau) zu fördern. Aber
ein noch größerer Vortheil werde dadurch in politiſcher Hinſicht er
reicht angeſichts der ſeit Jahrzehnten beſtehenden innigen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn. Der Prinz ſchloß mit
einem Hoch auf die Stadt Nürnberg. Als Vertreter Oeſterreich-
Ungarns toaſtete Miniſterial- Direktor Ritter von Zarboni auf den
Verband.

Hamburg, 1. Juni. Der ſiebente Verbandstag deutſcher
Thierſchutzvereine wurde Vormittag von Seiten des Senats
durch den Rath Roſcher begrüßt. Der Verbandstag beſchloß eine
Petition an den Bundesrath, betreffend die Ausdehnung des deutſchen
Vogelſchutzgeſetzes auf Helgoland.

München, 1. Juni. Heute Vormittag wurde im Glaspalaſt
die Kunſtausſtellung der Münchener Künſtler-genoſſenſchaft durch einen Rundgang des Prinz Regenten und
der zur Zeit hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des könig
lichen Hauſes eröffnet.

Dresden, 1. Juni. Auf der Fiſcherei- Ausſtellung
in Dresden, welche von der Deutſchen LandwirthſchaftsGeſell
ſchaft vom 30. Juni bis 5. Juli er. abgehalten wird, werden die
lebenden Fiſche in 120 Aquarien, darunter 67 größeren, unter Be
theiligung von 20 Ausſtellern vorgeführt werden.

m Meiningen, 1. Juni. (1I1. ordentlicher Verband s-
tag der ländlichen Genoſſenſchaften Raiffeiſen-
jcher Organiſation für Thüringen.) Nachdem
geſtern Vormittag 210 Uhr die Einweihung und Beſichtigung des
neuerbauten Getreidelagerhauſes in Grimmenthal
ſtattgefunden und in einer Beirathsſitzung innere r er
ledigt waren, fanden ſich Abends über 400 Mitglieder der Raiffeifen-
ſchen Organiſation in dem feſtlich geſchmückten Saale des Schieß-
hauſes zur Vorverſammlung ein. Als Vertreter der Behörden
waren unter Anderen erſchienen Geh. Staatsrath
v. Buttler und Oberbürgermeiſte Schüler. Aus
dem von Direktor Klattenhoff- Erfurt vorgetragenen
Bericht entnehmen wir, daß der Umſatz der Centralkaſſe gegen das
Vorjahr ſich verdreifacht hat. Pfarrer Mayenſſchein Dörnig-
heim ſprach in en Worten über die Darlehnskaſſen und die
wirthſchaftliche Noth, Landgerichtsrath Graf über das Bürgerl.
Geſetzbuch und die Raiffeiſenſche Organiſation. Bemerkenswerth iſt
die Mittheilung des VerbandsAnwalts Pfarrer Sell, daß mit
dem heutigen Tage der 3000. Verein, der Verein Schmira in Thü-
ringen, gegründet ſei. An die einzelnen Vorträge ſchloſſen ſich leb-
hafte Debatten.

Aus Nah und Fern.
Feuer in der Kirche. Während einer Feier in der Kirche

San Nazzaro in Brescia zu Ehren des 25jährigen Amtsantritts des
Biſchofs von Brescia gerieth plötzlich der Hoch altar in
Brand. Die Kirche war gedrängt voll, die Menſchen ergriff eine
entſetzliche Panik. Viele wurden verwundet. Das Feuer breitete
ſich mit raſender Schnelligkeit in der Kirche aus und beſchädigte
dieſe ſchwer.

Dreyfus todt Abermals taucht in Paris das Gerücht auf,
Dreyfus ſei auf der Teufelsinſel geſtorben. Eine Stelle in dem
neueſten Rochefort'ſchen Artikel läßt vermuthen, daß Rochefort eine
dahin gehende Mittheilung erhalten haben müſſe.

Furchtbares Brandunglück. Aus Thorn kommt folgende
Meldung Jn der letzten Nacht hat ſich in der Jakobsvor-
ſtadt ein Brandunglück ereignet, bei welchem fünf Menſchen
leben umgekommen ſind. Jm Gurgskiſchen Gaſthauſe, das
von ſieben Familien bewohnt iſt, entſtand das Feuer es äſcherte
das ganze Gebäude ein. Als die im oberen Stock wohnenden Leute
erwachten, ſtand die Holztreppe in Flammen, Arbeiter Filarski und
deſſen Kind ſowie Arbeiter Czarnecki ſammt Frau und Kind ver
brannten zwei Frauen retteten ſich durch Herabſpringen.

Neue Eiſenbahnunfälle. Amtlich wird aus Eſſen gemeldet:
Geſtern Vormittag fuhr der Perſonenzug Nr. 201 auf Halteſtelle
Caternberg in den die Verbindung beider Hauptgleiſe befahrenden
Güterzug Nr. 8242. Die Maſchine des Perſonenzuges und neun
Wagen des Güterzuges wurden beſchädigt. Perſonen ſind nicht ver
letzt. Das Gleiſe HammDeutz wird gegen Mittag und das Gleiſe
DeutzHamm im Laufe des Nachmittags frei. Der Perſonenverkehr
wird durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Schlägerei Prilven Franzoſen und Jtalienern. Das
Panzerſchiff „Neptun“, welches in Toulon einlief, hatte den Lieute
nant z. S. Graſſet, Kommandant des Torpedoboots „Flibuſtier“, an
Bord, welcher in Ajaccio bei einer Schlägerei zwiſchen Matroſen
vom franzöſiſchen Geſchwader und italieniſchen Fiſchern durch einen
WMeſſerſtich verwundet wurde. Auch mehrere der franzöſiſchen
Makroſen erlitten Verletzungen, von denen eine tödtlich iſt.

Bauunglück. Bei einem Neubau am Margarethenquai in
Peſt ſtürzte geſtern Vormittag infolge Bruchs eines morſchen Balkons
ein Gerüſt ein, wobei 40 Arbeiter unter den Trümmern
begraben wurden. Eine Perſon wurde getödtet, ſechs tödtlich
verletzt, die übrigen mehr oder minder ſchwer verwundet.

Verſchwunden. Dem „B. T.“ wird aus Rom gemeldet, daß
ſeit geſtern Mittag Profeſſor Friedrich Geſelſchap, welcher
dort für das Haus der deutſchen Geſandtſchaft Wandgemälde aus
führt, verſchwunden iſt; die Nachforſchungen der Polizei ſeien bis
heute erfolglos geblieben.

Das Feſt der Pfälzer ColonieSchützen
Geſellſchaft.

Beim geſtrigen Schießen errangen die Herren Hermann Uhlig
Halle, Speth Braunſchweig und Wendt Braunſchweig je
einen Becher.

Vom Herzog von Anhalt iſt an Herrn Hoflieferant
Neue folgende Antwort auf das Huldigungstelegramm vom vorher
gehenden Tag eingelaufen:

Freudig überraſcht durch die mir überſandten Feſtgrüße der
Pfälzer Colonie-Schützen Geſellſchaft ſowohl, als der übrigen Feſt
gäſte, erwidere ich dieſe, von Herzen dafür dankend. Herzog von
Anhalt.

Auch am geſtrigen Tage war der Feſtplatz recht gut beſucht, nur
that die am Abend eintretende Kühle etwas Abbruch. Jn Folge der
ſelben fand auch nach einer Umänderung des Programmes
der für geſtern Abend vorgeſehene Pfingſtreigen im Freyberg'ſchen
Zelt auf dem Feſtplatz nur wenig Theilnehmer, da die kalte Nacht
luft ſich in dem luftigen Bau doch recht unangenehm geltend machte.
Ein um ſo fröhlicheres Leben entwickelte ſich in der Feſthalle des
Schützenhofes, wo Alt und Jung ſich beim ſchnell improviſirten
Tanz bis in die ſpäten Nachtſtunden köſtlich amüſirte. Für heute
iſt eine Kahnfahrt mit daran ſit anſchließen dem Konzert im Pfälzer
Schießgraben vorgeſehen hoffentlich iſt die Witterung diesmal
günſtiger.
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Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 3. Juni Warm, ſchwül, wolkig, vielfach Ge
witter.

Qç.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wucht
Stralitfurt 31. Mai 1,60 1. Juni 1,60, Sa e J. Juni 2.08 2. 2, I. un 0,027 1. e 254 2. 2 2,50. 0:04igteden 31. a e. 238. 634

Elbe.
Außig 31. Na 1,33. 1. Juni 0 86. 0,47Dresden e e 0,26. e 0,43. 0,17Wittenberg 2,83. 2,70. 0,13 2Sarov. e e e 9 3,94. 7 c 2.92. 0,12Magdeburg 0 2,64. 0 e I 2,53. 0,11Wittenderge e 9,18. 2 9,16. 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Spauiſche Werthe. Der „K. Z.“ wird aus Berlin ge

meldet: Mehrere Pariſer Börſenberichte behaupten, daß dort zur Zeit
größere Spekulationskäufe von ſpaniſcher auswärtiger Anleihe für
deutſche Rechnung ausgeführt würden. Deshalb müſſe nachdrücklich
auf die große Gefahr aufmerkſam gemacht werden, die zur Zeit mit
dem Erwerb ſpaniſcher Werthe verbunden iſt und die unbedingt aus
ſchließen ſollte, daß kleine, ſolide Kapitaliſten ihre Spargroſchen darin
anlegen. Es ſpreche immer noch die größere Wahrſcheinlichkeit dafür,
daß der jetzige Krieg mit einem Zuſammenbruch der ganzen ſpaniſchen
Finanzwirthſchaft enden werde. Das Blatt weiſt darauf hin, daß der
Verſuch der Niederwerfung des kubaniſchen Aufſtandes gegen 700
Millionen Francs gekoſtet hat und die Koſten für die Kriegsführung
in bedenklichem Grade ſteigen. Wer daher heute ſpaniſche Werthe
kaufe, müſſe wiſſen, welchen Gefahren er damit für ſein Anlage-
kapital entgegengeht. Wäre es durch ſpaniſche Finanzmaßregeln ver
loren, ſo ſei es ausgeſchloſſen, daß ihm jemals der Schutz des
Deutſchen Reichs gegenüber Spanien zu Theil werde. Es ſei des
halb dringend wünſchenswerth, jede Einwanderung ſpaniſcher Werthe
nach Deutſchland mit allem Nachdruck zu verhindern.

Viehmärkte,
Berlin I. Juni. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 264 Rinder, 1762 Kälder, 992 Schafe, 7447 Schweine.

Rinder: A. B. O. D. Bullen: A. B.C. 46-52 Färſen und Kühe: A. B. C.D. 47--49 B. 42-45 A. Kälber: A. 68--73 B. 6265 C. 55-60 D. 42--44 Schafe: A. 59 61 Ac,
B. 5658 C. 53--55 D. Schweine: A. 53 A,B. C. 54--55 D. 5253 P. 50--52 A. Die Rinderwurden bis auf 9 Stück geräumt. Der Kälberhandel geſtaltete ſich
ruhig. Ungefähr 700 Schafe fanden Abſatz. Der Schweinemarkt
verlief ruhig und wurde geräumt.

Magdeburg, 1. Juni. (Amtklicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Mittwoch, 1.
einſchl. 18 Bullen, 54 Kälber, 63 Schafvieh 2c., 276 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 30--32 IIa. 28--29 IIIa. 26--27 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 23 25 Kühe Ia. 26-28 IIa. 23--25
Mark, Kälber Ia. 38 44 IIa. 30--37 Schafe 20--23 A.
Hammel 2426 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 52--54 Ausnahmen 55 Sauen 42--48 A. für 50 kg
Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara,
Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Ueberſtand 15 Rinder,
12 Schafe, 10 Schweine.

Hamburg, 31. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 23. bis
29. Mai 1898 im Ganzen 5279 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 2578 Stck. vom Süden und 2701 Stck. vom Norden.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 17 Wagen
mit 1040 Stck.

Beſte ſchwere reine Schweine 51--52 200 Tara, ſchwere
Mittelwaare 52——53 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
53-—54 c. 22 9 Tara, geringere Mittelwaare 52-54 A.
24 Tara, Sauen nach Qualität 42--46 ſchwank. Tara.der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

uni: 63 Rinder-

London, 31. Mai. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 100 Stck., Schafe 2000 Stck.,
Kälber 110 Stück, Schweine 10 Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sb. 4 d. bis 4 sh. 1 d., Schafe 2 sb.
10 d. bis 5 sb., Kälber 3 sh. 2 d. bis 4 sh. 9 d,

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom I. Juni 1898.

(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, r
ungewaſchene A. Gedarrte unkel-

rüben, gewaſchene ungewaſchene Prima
Kartoffelſtärke und Mehl 25,50--26,00 A. Raps-
kuchen 12,50--13,50 (Alles per 100 kg.)

Magdeburg, 1. Juni. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen unverändert. Shirriff bis
222 Rauhweizen bis 214 C. ab Station bezahlt. Roggen
ruhig, 156 165 c. ab Station angeboten. Gerſte in Brauſorten
geſchäftslos. Ausländiſche Futtergerſten flau loko 118
ſpätere Lieferung 108 110 c. ab hier angeboten. Hafer
ſtill, 165--175 c. bezahlt. Mais flau, bunter amerikaniſcher
loko 100--102 ſpätere Lieferung 103--104 A. ab hier zu haben.

Leipzig, 1. Juni. roduktenmarkt. (Bericht von Reu
mann u. Leopold, Z5peig eizen geſchäftslos, per 1000 kg retto,
inländiſcher 230--235 bez. B., ausländiſcher 240--245 bez. Brf.
Roggen geſchäftslos, ver 1000 kg netto, hieſiger 160 166 bez. Bf.,
defekter unter Notiz, oſtpreußiſcher und Poſener bez. Brf., aus
ländiſcher 165 170 bez. B., Gerſte ver 1009 kg netto, Braugerſte

Mahl- und Futterwaare 136 bis 143 bez. Brf.,
Hafer geſchäftslos, per 1000 kg netto inländiſcher 175-178 bez. B.,
ausländ. 173--177 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik.
108-- 110 bez. B., runder 116--121 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto
Rüböl geſchäftslos, per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, 51,00 nom. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto
loko 29--34. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--200, do. kleine 180--185.
do. Futter 160- 170. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30-75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
gef mit 50 Verbrauchsabgabe 72,10 Geld, mit 70

erbrauchsabgabe 52,50 Mark Geld. Sonnabend, 28. Mai, mit
50 c. Verbrauchsabgabe 73,00 Geld, mit 70 Verbrauchsab-
gabe 53,40 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 34,00 34,50 do.
Nr. 0 31,50 32,00 do. Nr. I 24--24,50 do. Nr. II 21
21,50 Weizenſchaalen 11,09--11,50 Roggenmehl Nr. 0/1
25,50-—26,00 do. Nr. II 18,50 19,50 Ac, Roggenkleie 11,50
bis 12,00 c. per 100 Ko. excl. Sack.

CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs-Stelle.

I. Juni 1898.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 242 150 160 162 aMittelmark, Priegnitz 220--222 145 170 150 160 150 170
Neumart 180--200 145--170 160--165 150--176
Laufſitz 180--240 150 185 150 160 145 175Magdeburg 210--242 150--175 166--200 170--190
Altmark 220-250 145-- 175 160--180 150 190
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 215-236 152--170 170--190 158--185

do. weſtl. d. Mulde 216-248 150--175 170--210 168--190
Erfurt 220--260 160 188 170---210 170--190
Stettin (Bezirk) 233--237 154 156 155-- 158 155--160
Stolp (Platz) 245 170 170 170Anklam (Platz) 150 145 155Greifswald (Platz) 230 150 157Danzig 202 220 148--151 160 142 152Thorn 210--218 148 154 140 175
Elbing e S 144Allenſtein 227235 168--174 147--150 175 18
Breslau 198--217 146--163 140--160 161-167Oppeln 226228 173 175 2 170--174Glatz 230--240 152--155 145 155 145-—155
Striegau 196--220 150 165 154--170 160 175
Poſen 202 223 145--154 143 156 140 156Bromberg 200--215 148 159 145--160 150 158
Liſſa S 145 152 146 150 159--165Oſtrowo 214--217 155--157 143--150 165--167
Kiel 230--240 160--170 145--150 165--185
Marne 230--235 180--185 135 140 150--169
Kaſſel 230--240 175 180 S 170240-245 182 1874 180- 190

d) Nach vrivater Ermittelung:
755 g. p. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g.

238 163 S 5

Frankfurt a. M.

Berlin, Stadt 175Stettin, Stadt 237 156 158 158Breslau 218 164 163 169Poſen 223 154 156 156Neuß 245 173 S 175Mannheim 2373 160 S 160Hamburg 241 171 s 175c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 1. Juni am 31. Mai-
Von Newyork“) nach Berlin Weizen 107 Cts. c 219,40 262,50

Chicago“) 972. 211,65 3830,75Liverpool 2 ſh. d. SOdeſſa g 125 Cop. 224,35 224,35
n „Koggen 75 I15586,00 „Is8,00Riga Weißen 135 2286,80 „228,80

Roggen 75 149,00Zu Peſt) Wehen 12,21 d. fl. 207,60 220,15
Von Amſterdam nach Köln hl. fl.

Roggen bl. fl.
In NewHork und Chicago beginnt heute der Ju li Termin.

In Peſt der Juni Termin.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, ä. Jnni. Weizen ioco feſt, dolſein. loes neuer 230 -240 MRt.,
Koggen ioco feſt, neckiendurg. loco geuer 170 182 RKtk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 122., Mals 102. Gerfgte feſt.

Wien, 1. Juni. Geizen ver MaiJuni 12,37 Gd., 12,41 Br., vor. Herdſt
9,79 Gd., 9,80 Gr. Roggen pr. Herbſt 7,50 Gd., 7,53 Br., Nais per Mai
Junt 5.32 Sd, 5,34 Gr. Hafer ver MaiJuni 7,40 SGd., 7,45 Gr.,

Veſt, 1. Juni. Weizen koco ſehr flau, per Juni 12,90 Gd., 12,30 Br., pr.
Herdſt 9,95 Gd. 9,96 Gr., Koggen ver Herdvſt 7,86 Gd., 7,38 Br. Hater vr.
S Gd., 5,65 Br. RNals per Juni 5,13 Gd., 5,16 Hr., pr. Juli 5,19 Gd.,
5, r.Paris. 1. Juni. (Anfangsbericht.) Wetzen flau, pr. Juni 2880, pr. Jult
28,25. ver Juli-Augun 27,20, pr. Septdbr.-Dzbr. 23,90. Roggen mait, r. Junt
19,76, ver Sotbr.-Dzbr. 14,60.

Varis, 1. Juni. Schlußbericht. Weiten ruhig, ver Juni 28,70, vr. Juli
28,35, pr. Juli-Auguſt 27,16, pr. Sptbr.Dzbr. 23,85. Roggen matt, pr. Juni 19,75,
pr. Sotbr.-Dzbr. 14,75.

w ichend. HaferAntwervpen, I. Juni.
ruihg. Gernte dehaupter.

Amſterdam I. Juni. Weizen aui Termine ſtetig do. or. Närz
per Mai Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. März per
Mai r. MaiAug. ver Juli vor. Oktoher 128.

Londonu, 1. Juni. An der Küſte 0 Werzenigoungen angeboten,
Rew-York. I. Juni. (Telegrawm. Nother Winterweizen Dehzen loco

100,, er Juni 83 er Juli 82, ar. Sedtbr. 38, or. Dybr. 389
Mais or. Juli 39 vor. Septör. 399 Nedi 4,95. Hetreidetracht 3.

Chicago. l. Juni. Telegr. Vehen yr. Juli 91 vr.
Nals per Juli 39.,

Veizen ruhig. Koaggen

Sptbr. 78

c



Zucrer. Fettwaaren.Hamburg, 1. Junkt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88 Hamburg, 1. Juni. Rüböl (unverzollt) zudig peo 62,00 Hr.
Oele. Oelſaaten.

Rendement neue Uſfance, fret an Bord Hamburg pr. Juni v,77 per Juli Köln. 1. W Kühöl loco 57,00. Oktbr. 54
9,82 ver Auguſt 9 62 per Oktober 970, pr. ar 9,77 per März 9,05. Ruhig. 1. Junk. h Kübsil wie Junt 64,25, Jull 540, 3,46

ber Dezember 55
Varis,London 1. Juni. 969 Droz. Javazuger 25 ſtetig, Küden Rohzucker loco, Juli uguſt 24,50, Septem

9 ſtetig.

Kaffee. Nordh
Hutſenfrüchte.

auſen, B. Makl Kochlinien 32,00--40,00 Me., Kocherbſen 17--20 Mk.
Hamburg, 1. Juni. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santos. Julf Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

h
Seipztg, 1. Juni. Kammzug mmR re 3,50 Mk., per Jull 3,47 Mk., ver u 3,47* Mi., per September

Oktober 22 Mk., per 40 Mk.Mk.,3,371 Mk., ver Mai n t.Bremen, I. Baumwolle. Ruhig. Uptand midoling loco 34,00 Pfg.
ar Sorten e en 500

Banmwolle und o

—-,00, Seotemnber 31,25 G., Dezember 31,75 G., März 32,25 G., Zidd un a einDambu urg, 3 Jumi. (Schiußdericht.) Kaffee Nur für GSood average Santos, Serlin, Kartoffeln. Stärke. re Zartoifelmeh. Per JuniJult 322 Verkäufer vreis, per a. n
un a W e „00 G. x 255 Trockene Kartoffeiſtärke 25,75 M.., Kartoffelmehl Juli Auguſt u Sufergrets Dezemder Januar Käuferpreig,

a eri t ſchlos e et l net w 2September 3675, Dezember 37, 25. Tendem Ruhig t Sun 2645, J e Juni Juli r dw v prima Waare prompt bis OtreberRovemoer a ganten et all e. e Ankt 80, Eunukerdreis,

Amſterdam I. Juni. nen wamars e e Br. du e re 4 e e Retroleum. z I. Juni. Silbe- eſtri u Sſri. per 3 Rouateleiſch. Butter. Eier. K 51/ Llc wyn. I Lſtrl. engl. 138, ſtr. ginn 671 Lſirl., ginn los Lſtrl.Bremen, I. Vetroleum. Faß zollfret. Standard whlte loes 6 00 Br. 6 s An 2Hamburg, l. Juni. Petroleum ruhig. Standard waite loco 55 Br. W r. wen e zen r See e t 46 h v But. Str. osskhen. guret guter wirst
Antwerven, I. Juni. Schlußbericht. Naffintrtes Type weiß loco 179,, be Hammelſeiſch 1,10 --1,20 Me.,

u, Br. Mai 175, Sr., pr. Juni 172 Br. Tendenz Feſt.
Spiritus. gramm. Eier 240—2,60 Mk. Käſe 4,00—6,00 Mt. ver Schock.

ab Brennerei 68,50--70,50 Mk., Branntwein 40 Vol für Tod Kilogr. desgl. 62,50 bis
64,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt. Fiſche.

Berlin. 1. Juni. Soviritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verdbrauchsabgabe Hamburg. 31. Maß. Stelinbutt 105 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen 130 Pfg.,

Hamburg, 31. Nat. Schmatz. SautreSchmalg in Tierces 35,00 Nart, inNordhauſen, L Juni. BSranntwein 45 Vol O für 200 Kilogr. ohne Faß Firkins 50 Kigr. Mt. in à 25 Kigr. Mk., in Tinern a i W
36,50 Mt. Pure Larhb Kingan 35,00 Mt. für Tierces per NettoCentner, Alles unverzollt.

Kalbfleiſch 1,10--1,20 Nk., Land utter z Mk., Speiſebutter 2,20 --2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2, 50--2, 60 Mk., Eier 0,80--0,87 M Düngemittel.
t. ver 1 Kilo e Hamburg, 31, Ma. (Chiliſalpeter.) Loco 7,10 Mark.

Rio de Janeiro, 31. Mai, Wechſel London 6 W
Buenos Ayres, 31. Mat. Goldagio 161,80.

Serantrworr lich für die Kedaktion Dr. Walther Gevenstebern, Hale
Redaktion derreiffendeniſt heute von den Cursmaklern mit 53,60 Mt. delt kleine 85 Klei oße 55 Vfg., kleine 22 25 Sprechſtunden der Redaktion von 3-12 Ab r ri. gehandelt worden, 50er Waare mit 00 M. Vis. be gro i Bfa, Fothzungen 25 Pfg. Zander, ist merſeniig- ſondern iedigich An die Redaktton

Breslau. 1. Juni. Spiritus ver 100 Liter 100 Prozent exct. 50 t. Ver 60 Pfg., Schollen, große 42 Pfg., mittel
braucheadgabe ver Mai 72 40 G., do. 70 Nart Verbrauchsabgabe per Mai 52,50 G. mittel 10 Pfa.. kleine 8 Lachs. roth. 105 Pfg. Silbe

—,00 bz. G. Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 65Stettin, l. Juni. Sviritus loco odne Fad nit 70 Mt. Kanſumſteuer 52,50 G., Tablliau. e Pfg kleine 6 Pfg., Lengfiſch 7 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 8 e

Hamburg. l. Juni. Sotritus ſtill, Juni 23,75 G., Juni Juli 23,75 G.,

Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 180 Pfg.

uſchriften3 c Zeitung in Halle a S. zu ad
Gr. Virichstr. 172 2 7Juli Auguſt 23,75 G AuguſtSotbr. 23,75 G. Stroh. Hen. elliccioni Co. F ernsprecher 818.

Baris, 1. Juni. (Anfangsbericht.) Spiritus be 2 yJuli Anzaſt 38 S e hpt. Juni 48,25, Juli 48,25 G., 100 r anſen. 31. Mak, Richtſtrod 3,00—3,50 Mr., Heu 5,56—6,00 Nt., für Kochzeits- unä Gelegenheitsgeschenkoe.

h n h n uT n n 68-59 gar. 4 Reichend e 329 h r r e 42 n Bau Au ru 51 99,0 GCoursnotirunge n H. r re e en Serl. e h 63006 (Bank.) Diskonto. (Privat.)
h n n 9 ong eeeerreh do. Neuſtadt. 0 91,00 bder Berliner Börſe vom 1. Juni. u Je h z 90, Mittelmeerbahn ſtfr e 94, 90 03. S Pafſage ten 4 81,10 i Berlin

n 1 IIIIIIIIIIII i 77 B. Wilmersdo III i 958 B Sombard. aukfurt a.(ErgänzungsCourſe.) n Sibbahn S Bank Aktien h Je Paar Suker Fr on
T e 2 es e Braunſchweiger Jute III 15 190,00Deutſch d d St ts e t Anglo De Bant T Butzke, Netallinduſtrie 5 143,00 z. e Paris 2. wut 2,ſche Fon un a papiere. en nglo Deutſche h Kbarlottenburger Waſſerwerk 11 35000 Art ndinaviſ Petersburg 5WWJWx=JVò——7 r chts bahn e e er e 5 r m Bank der Berliner Kaſſenw. Chem. Fabrik Schering. u 195,50 bz. S Plätze 5. x Kopenhagen 5

Ku rheſſ. P. Sch. à 40 Thlr Böhm. Nordb. Gold Obl. h en de Bank für Serit und Prod. 2 69,25 S Dmmziger Oeslmähle 8 100,60 G Madrid 9. Liſſabon 4.
Sad. Hram. Anleihe 1867. ha ä re Barmer Bankverein u J s2 Zäſſeldorfer Waggon 29400Vateriſche Prä Anleide Dur Bodenbacher I. ....15 Serliner Handels Geſellſchaft. 9, 167,75 Elberielder Farbenfabrit 18 333,00 8Braunſchw. 20 Thir Weſe:: h 10 o do. I. Braunſchweiger Bank e s ſter S Roßmann konv. 26990 bz. G UmrechnungsCourſe.
Köln ind Pr Anth je z i3öo 3 do. SilberObl. 4 r Cob. Goth. EreditGeſellſch. 38 99,20 G ummiFabrik Fonrobect 6Deſſauer Si.-Pr.-Anl zu 2 Zanziger Vrivarsan 95 ſ. ZDoigt Winde ſo 1 Fl. öſtere. 120 Atz,! d bzland. S 459 f.Hand. 50 Thir Looſe 3 132720 u Prager Gold Obl. Deutſche Srundſchuld. do. BVoldi S Schlüter 23300 z. 1 Do 7 Mi 25 Pfg. 1 Rubel 820 R.Dibe ker je 77 7 777 5 zu 130 80 Galiz. Karl Ludwig 1890 h h 4 pen Deutſche Nationalbank 7 124,60 3 Harburg Wien Gummi d 7 432 75 bz. G r Fres. o/s0 Mk. 1 ſtr. 20 Mk.Meininger. ſiLoofe 33 Ntal. EiſenbadnObl. v. St. gar.. 5800 Effener Credit Pa 1at o bz. Kaiferhof kons
Oldenb. 40 Thlr. Looſe 777 775 3 132,60 do. Mitte meerbahn ſtfr.. 4 97,20 G Hannoverſche Bank 127,25 vz. v Kevling Th. t W 6 124,50 bz. G

lr.-Looſe 3 Kaſch. Dpderbers GoldObl.. 4 101,50 G Hamburger Hypotheken Bank 8 159,30 6 Kurfürſtendamm Geſellſchaft. (935,00 G d y [dSiſberObl. 99530 mburger Com. u. Disk.Bank. 8 138,25 z. Feut, Wage Gold, Silber un PapiergeA ßländiſ J gronpritz Nudolſ bar 020 snigsberger Vereinsbank 11450 Fordd. Eiswerte u 102 50 Cours in Marktu un iſche Fonds do. (Salztammergut) T 4 102,40 B Lübecker Commerzbank e 72 147,00 G Oppelner PortlandEement 7 10 164,50 bz. G our n
Lemberg Czernowiter. 99,90 B Medklenburger Hovotdeken 277777 1s5,28 PferdebahnG ſellſchaften: Dollars per St. TOeſt. u Staatsbahn, alte 3 95,10 S Norddeutſche SrundCredit. 100,00 e 6 187 /40 bz. Ducaten. er St. e aFreiburger 15 Fres.-Looſe 25,50 B do. do. 1874.. 3 93,00 G Oeſterreichiſche Länderbank 6 12 d o St.Ftal. Na thb. Pfd. S Breslauer e 266, dz. Imperiais. erdo. do. 1885. 3 091,30 B Oldenöurger Soar- u. Leiöbank. 9 I169,00 B Stettiner. s 6 Navoleonsd r. r et. l

Fope ubag. StadtAnl. 3 h do. do. Ergänzungen 3 94,10 G Preußiſche Jmmod. M. v. St. h un h Stralſunder Svieltarten St. -P..... 7 129,50 Souvereigus per St. bz.Deſere. Dabeer Rente m e do. do. Gold Obl.. 102,90 G do. SLeihhaus konv. 19525 er. KölnRottw. Pulv... 16 22550 z. Engliſche S anknoten ver Lſtr. 2045 vdo. Cred. 100, 58 m e er Oeſterr. Lokalbahn T 4 100,80 G Rhetn.Weſtf. Bank 6 123.25 G Wilhelmshütte 2 u 74, 75 dz. G ranz. Banknoten per 100 Fres. 80,85 vz. Gdo. 1860er Looſe urd Rordweſtbahn gar 5 11100 6 Veſtfäliſse Sant S 126,10. 5 Zueerfabett Frauſtaßt 5 165,40 b per 100 Fl. 16980 d
n ine detn n i. 5 335,50 bz. PilſenPrieſen IIIIIIIII 4 7 10 6 Wiener en. z er do. Silbercoup (Berlin einlösb.). 169,50u räm.-Anl. 1864 Südöſter. Bahn (Lomb.) 756,40 Wiener Unionbank. friſt 100 Ro. 217 30n ne e hbehnkeectrehhhereenniſche Schuld 34,20 G ngar., Nordoſtbahn ſchaf uliche Der el 97,10 6z. r e de g. Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. e

o. oll g. o ſenbahnSilberA.. a 2 Co 2d Du Fros. „Zooſe J 113,75 bz. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. Allgem. Elektr.- Geſellſchaft 4 101.40 G Leipziger Börſe vom I. Juni.
oft f R.A. abg. h o h ehe JvangorodDombrowo h 4 Bochumer Gußſtahl. 4 104,40 Gafr. gollObl. 107,70 bz. Koslow-Woron. 1889 4 101,10 G Deſſauer Gas 4107 40 Zi. Mr. DörſtewitzNattm. 77,50 GKurst »Charl. Aſow es. e 101 10 G Dortmunder Union 5 111,20 G 5000 D. W W. M. (Sonder mann Stter)d tſ 1 dere MIIeeeh 101,0 8 Gr. Berliner Pferdebahn I. u II... 4 Sächf. Rent.Anl. 3 4000 95,00 B Vorz. A. 5 146,00en ſche en e III Hamburger Packetfahrt. III 6 124,50 bz. G do. III 3 1000 95,00 B Geraer Jutesp. u. W. 22 254,00o R ſan h 10170 63. HenckelObligarionen e v 7 do. er 3 500 96,00 G Germania (Schw. Sohn) rer 170,00 GMostoSmolenst 101,40 v. G

4
J

4

Anh. Deſſauer Pfandbr. 100, 10 RiäſanKoslow.
Deutſch. r »Kr. Präm. I. 3 126,00 B RijaſchkMorczanſt. 5 e

II. Abt an Disk.Bologove h 9 pD. er III. r. 110 u 10260 G |Ruff. Südweſtbahn 4 10320 8
do. IV. rz. 110. 3 i 102,60 [Transkaukaſiſche. 3do. V. rz. 100 II z 98,10 G Warſchau Wiener ider: e e 4 e dudo. VI. a 4 1100,50 G do. Ser.e e IILIIIIII 100,20 bz. G do. ler 4 e em 4 103,00 bz. G e e 4 r 7Deckteqh. m. pßetr. ZarskojeSelo, e 5 T

Hamb. Hvp. rzb. à 100. 4 100,00 ÜUnatoliſche 696,90 Gdo. unkündb. bis 1900. 4 100,25 63. Portug. C gubahnOsi. issö.. 58,50 G
Hamb. Hyp.-BankPfd. unt. b. 1905 3 99,75 1 v aMeininger Hyp. Pfob.. 4 097,70 Schweizer Entralbahn 1580.

do. H. unkündb. bis 1900. 4 1100,60 b. G do. Iess
do. Präm. Pfdb e 4 134 do. 1856 e t r 77Nordd. Gr.Cred. Pfdb. 4 100,00 G do. Nordoſtbahn.

Pomm. Hyp. -B. III IV neue rz. 100 4 s Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 1100,50 bz. G do, Lit. B. 5Pr. B. C. Pfd. I. II. r. P W 5 I112,90 G e 3 edo. II., V., VI. v 5 108 50 G Nanitoba mdo. Vil. Vim. x 9 i 4 (100,00 n en tis 1321
do. XI. rz. 100 z 98,40 G I. bis 1933 e 6 n tdo. III. r. 100.. 4 oo 50 d III. r. 1937 e
do. IV. 100.. 4 102,30 b. Oreg. Railw. u. N., 1925 5 9320 64.Pr. Centrb.-Pfob. 1880-—85 i 97,70 b. St. Louis u. S. r issi. 6 11450 646
Pr. do. 1300 iöo 40 do. do. rz. 1931. 5 (100,60 b. Gdo do. 9840 bz. Gr 3 i 97,70 bz. Gr. Hpp.-A.-B. VII-XII.. 4 100,20 v. G „RPrigritäta,do. do. XV- unkündö. 4 (100,00 38 Ciſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.

Pr. Hyp. A.-B. bis 1900 101,20 bz. G
Pr. Hyp. V. A.G. 4 h e Arab.-Czanad. 123,00 Gwer Hyp. Pfo. 1890. 4 100,90 G BreslauWarſchau. 3 94,50 bz.

do. e 3 97,60 G DortmundEnſchede. 7 ehe aes Boden r 4 Marienburg Mlawtaw 5 I119,50 b
do do. rz. à 110.. 5 Oſtpreußiſche Südbahn 5 117,90 v.d do. do. rz. à 100. 4 (100,20 G Saalbahn
2 do. unt. dis 1903 4 102,10 G

o, o do. z. à 100.. di,[ 9700 6 z „IfFtiEiſenhahnStamm-Aktien.öFiſenbahn Prioritäts diüigetinen. n

e
Berg. Mark III. A. B. 2 e ehere

er re a W EutinLnbed. 1 58,75 Gu Buchen gar. 7 e xMagdeburg-Wittenberg. 3 94,60 B u e A v i 3 e

Ladwiriſſſafſl. Veamen- Verein Halle g. S.

t n tehranſtalt für die Buchführung, eingeführt von derStagtlich conceſſ- Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachfen.

Gründliche Ausbildung, auch in Amts und Standesamtsgeſchäften, Feldmeſſen
und Rechnen. Nach Beendigung des Kurſus Stellennachweis für Verwalter, Guts-
ſchreiber und Rechnungsführer. Einzelunterricht, Buchführungskurſus für Damen
in ſepgratem Zimmer. Honorar mäßig. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Nähere

Auskunft ertheilt Die Direktion

LIEBIG m
FLEISCH-EXTRACT.

Nur echt,
wenn jeder Topf

den Namenszug in blauer Farbe trägt.
Verhbessert geschmacklose Suppen

und Saucen. [6667
e e e 2

bernig 4 100,25 Gqurahütte 3 96,20 GLeopold Kohlengrube 5 103,90 GNaphta Obligationen 101,30 bz.
Norddeutſcher Lloyd 5 III6,75 bz.Obecſchleſiſche Eiſendahnbedarf 4

do. EiſenJnduſtrie. h 4
PaſſageAktienBauverein
Solvav Obligationen

ThaleEifenwert. 4D. Thiele Winkler
Zoologiſcher Garten

Sergwerkz- und güttenAktien.
102,00 G

Aſcherslebener e e 10 146,00 bz. v
Barover Walzwerk a e e de 82,40 da. G
Berzeltus III BI 6 122,00 BBraun Poetger Sebienverie. 7 1136,00

St. e e 8 152,75 bz. GEonjoldet. Bergw.G.. er 18 2865.70 bz.

Conſol. Marienoütte. 5 107,25 bz. GConſol. Redend. St.Pr. e 3 89,40 bz.
Duxer Kohlen kon. 10 15 5 bz.
Eintracht e 156,50 bz. GGelſenkirchener Gußtſtahl h 3 183,00 bz. G
Georg NRarienSt.A. 8 114,50 bz.

do. St. Pr.. 8 12t,00 bz.gener Gußaht 6 144,20 bz.rzer Eiſenwerke konv.. III 2 65,00 G
do. do. St. Pr. 2 66,50 bJnowrazlaw, SteinſalzB. e 3 71,75

Kattowiter 10 181,75 bz. GKönigin Marienhüätte h 5 89,50 bz. G
König Wilbelm konv. 16 224,60 v.König Wilhelm St.Pr.. 20 284,00 B
Leovoldsgrube Edderi 6 e ne
Mansfelder Kure. Ifoo. 660 67.
Rhein. Anthr.-Kohlen. 7 126,50 oz. GRdein.Naſſauiſche Bahn T 14250 bz.
Rheiniſche Stahl Lit. G. 15 234,90 bz.

Staatsanl. 1855 320do. 67 kow. 42 3Sandrentenbr. 3:
Mansgf. Gew, 1882. IIIIIIIII

do. 18 IIIdo. Em. 1875.. III
Leipz. Stadtobl. re

do. eAltb. Landobl. 3do. do. IIIIIIIIIIIII 3 5000 102,25 G

Halleſche Str. B.
100 95,30 Kette Elbſ.-G.Akt
500 100,50 bz. Körbisd. Zuckerfb. III
500 98,50 G Leipziger Baubank.

2 n n e

S S
2

a G e

Mk. do. Eteltr. Werke 125,75 Grn do. elettr. Straßenda icbc 151,00 G
101,00 do. BDierdr. Reudn., v.101,00 G Co. III III 10 205,50 G100,40 G do. Kammgarnſpinnerei. 15 178,00 S
100,40 do. Malzf. II 11 182,001000102,25 G Mansfelder Kuxe 655 M 890 bz. GKuxeSächſ. Kam rnjo. (Solbrig). e 7 r 81,00 B

do. Maſch e Faer (Hartmann). S 200,00 V
do. WebdſtuhiFabr. (Schönherr). 15 219,00 G

e x 2 3 Thür. Gasgeſ. Lpz. to 223,00 GEiſenbahn Stamm Aktien. do. Stamm-Pr. O 223,00
S ar. Br.V. St. 7 137,00 GAußigTevl. 500 f. 15 328,50 B St. »Prior e 7 138,00 GBöhm. Nordsahn. III 83 h An sehe Par. u. S.4A. 6 117,60 G

Buſqcuhdierad ar I13828,00 do. do. Oblig... I106,00 GIII 12 77 uckerfabr. r 8 125,25Galtz. h h 10 106,00 G guacttagt Halle. 0 126,00
GrazKöflach e e e e 6 143,25 GMarienburg Nlawta 32 86,00 G

eubahnSt.-P.-Aktien. Außländiſche CiſenbahnPrioritätz

e n Lit. A. h ma n Abligationen.
MarienburgMiawtka. S

3 AufſigTeplitzer 3 99,40 GBank und KreditAktien. edo. oid 5e 101,Aug. D. Kr.A. Lpz.. II 206,00 G siſsted. e n. eie
Dres dener Bant h 8 161,25 G Em. ibesſri/-2 5 106,65 G
Gothaer Privatd e h 6 133,00 G do. Gold 42Leipziger Bank. 3 186,25 bz G Dux h e 109,00 GSächj. Bank l t31,75 do. Em. 16871. 109,00 GZwickauer III IIIIIIIIIIIII 6 117,50 G do. do. e. 111,50 G

Jnduſtrie-Aktien.

ehe EBGBIIIIIIIIIIIIIILILIIIII 10 186,50 G
Bazar er III 8 1240Sexliner 2agerdef. 2500 63.6St. Pr. III Wektt 99,00 6

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günktigug
Bedingungen.L. Vogel, penſ. Steuerdenm gget

Seipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Ein ſchönes Gut
bei Liegnitz (Mittelſchleſien), an guter
Chauſſee und 20 Minuten vom Bahnhof
gelegen, 165 Morgen groß, incl. 15 Morgen
ſehr guter Katzbachwieſen, auch Kräuterei,
m. ſ. gut. und viel. todt., beſ. leb.
Jnvent., Gebäude ganz maſſiv und ſehr
gut, ſchöner Hof und Garten, ſehr er
tkragreicher Boden, iſt wegen Krankheit
bald, auch ſpäter zu verkaufen. Das
Gut iſt ſeit 50 Jahren in einer Hand.
Kaufpreis 75000 Mark, Anzahlung 18bis 25000 Mark. Hypoihet feſt und
gut. Nur ganz ernſte Selbſtkäufer erhalten
Auskunft durch Hotelbeſitzer A. Wuttke
in Parchwitz bei Liegnitz in Schleſien.

Rothe und weiße [6587
Speiſe- Kartoffeln

offerirt
Benno Tülsiter, Bromberg.

Chemn. Wertz.M.Fab. r
Cröllw. Papierfabr (1897)
42 do. Schuldverſchr. III

2 318/00

n g GrazKöflacher v T erIJnd.-Aktien, Pr. u. Stamm- Prior. e re
r

od.

10, 50bz. G Prag-Turnau

L

S s

fortzuschaffen ist

Die beste und einfachste

W'asser-Pumpmasehin
der Welt

für alle Zwecke, wo Wasser gebraucht wird oder
ist Böttger's vielfach i ürte,verdesserts neiseiurimaschine-

Ueber 1000 Anlagen bis 180 m Brunnentiefe u. grösste
Förderhöhen ausgeführt u. hierüber zahlreiche Aner-
Kennungsschreiben, allerhöchste u. feinste Referenzen.

Beste, einfachste und billigste Wasser-
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Das Grafenhaus,
9] Kriminal-Roman von Ludwig Habicht.

Es war Eliſen unmöglich, ihren Mann auf andere, beſſere
Gedanken zu bringen, und ſie wagte keinen Widerſpruch, auch
nicht deutlich zu verrathen, wie es in ihrem Herzen ausſah.
Jn ſeiner freudigen Aufregung beachtete er auch ihren Ge
müthszuſtand weniger. Er ſchwatzte noch lange ſelbſt im Bett
von der großen Veränderung ſeiner Glücksumſtände und was
er et Alles beginnen und ſchaffen werde.

m andern Tage litt es Auguſt Jordan auch nicht zu
Hauſe. Seine Frau war ihm zu ſtill und freute ſich gar nicht
über den Reichthum, der ihnen plötzlich zufallen ſollte, und ſo
blieb dem Schloſſermeiſter nichts weiter übrig, als ein Wirths-
haus aufzuſuchen, um mit einigen guten Bekannten ſich auszu-
jubeln und ſich ſeines unerwarteten Glückes zu freuen.

Frau Jordan war wieder allein mit ihren düſtern Vor
ſtellungen und Gedanken, die ſie nicht verlaſſen wollten, wie
ſehr ſie auch ſich Mühe gab, ſie zu verſcheuchen.

Da klopfte es, und ein Gerichtsbote trat herein.
Dieſe Leute ſind ſelten willkommene Gäſte; ein gelinder

Schrecken überkommt faſt Jeden, der nicht an ihren Beſuch
bereits gewöhnt iſt.

Der jungen Frau verſagten die Kniee den Dienſt. Sie
war nicht im Stande, ſich zu erheben. Kaum vermochte ſie
den Gruß mit bebenden Lippen zu erwidern.

„Jſt Jhr Mann zu Hauſe?“ fragte der Mann mit dem
Schilde auf der Bruſt.

„Nein,“ preßte ſie mühſam hervor und rang vergeblich nach
Zaſung Die Gegenſtände im Zimmer begannen vor ihr einen

anz aufzuführen. Sie war einer Ohnmacht nahe.
„Er kommt aber doch bald zurück
„Jch weiß es nicht,“ hauchte ſie leiſe, und ſie wußte im

nächſten Augenblick nicht, ob ſie wirklich dieſe Worte geſprochen
oder ſie nur gedacht hatte.

„Und wohin iſt er denn gegangen
„Jch weiß es nicht,“ wiederholte ſie mechaniſch.
„Hm, das iſt fatal! Jch hab' nämlich eine Vorladung

ſchon zu heut' um 12 Uhr. Er kommt alſo bis dahin nicht
zurück?“

„Nein.“
„Und Sie wiſſen auch wirklich nicht, wo er jetzt ſteckt
„Nein,“ war wieder ihre Antwort. Mehr zu ſprechen

fehlte ihr die Kraft. Alles Blut drängte ſich zu ihrem Herzen.
Sie beugte ſich tief auf ihre Näharbeit herab, als könne ſie in
ihrem Eifer ſich durch Nichts ſtören laſſen.

„Er muß doch zum Eſſen nach Hauſe kommen fragte
der Gerichtsbote hartnäckig weiter.

„Jch glaube nicht,“ antwortete ſie leiſe und unſicher, ohne
nur den Blick zu erheben.

„Das iſt ja recht nett dann werde ich Nachmittag
noch einmal wiederkommen,“ und mit einen kurzen Adieu ent-
fernte ſich der Mann verdrießlich und übellaunig; denn er
ſchrieb dieſe kurzen, einſilbigen Antworten der Frau nur böſem
Willen zu.

Als ſich der Gerichtsbote entfernt hatte, rang die Aermſte
verzweifelnd die Hände. Da waren alſo ihre finſteren Ahnungen
ſchon Gewißheit geworden und man bereits ihrem Mann ſo
gut auf der Spur wie ihrem Schwager. Der Unſelige
hatte ſich alſo wirklich an dem Verbrechen betheiligt und in
ſeiner furchtbaren Verblendung das entſetzliche Elend über ſich
und die Seinen gebracht. Jhr Mann ein Mörder! Sie
ſchauderte vor dem Gedanken zurück. Und mit einem ſolchen
Menſchen, der gnadenlos eine arme, wehrloſe Frau aus dem
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Wege geſchafft, war ſie für die ganze Lebenszeit verbunden,
der war Vater ihrer Kinder. Sie hätte laut aufſchreien mögen
vor Schmerz und Verzweiflung, und doch rang ſich kein Ton
über ihre Lippen.

Stumm, mit öden, glanzloſen Augen irrte ſie durch das
Zimmer. Mitten in ihrer Noth und ihren Kümmerniſſen hatte
ich die arme Frau nicht ſo namenlos elend gefühlt als
jetzt, wo durch ein ſchändliches Verbrechen der Reichthum plötz
lich bei ihr einziehen ſollte O, warum hatte ſich der Un
glückliche zu einer ſolchen That verlocken laſſen, die ihn und die
Seinen auf immer brandmarkte! Was ſollten ihm alle Reich

der Welt nützen, wenn er ſie mit einem Mord erkaufen
mußte!

Die junge Frau war völlig faſſungslos. Sie hätte in.
ihrem Schmerz vergehen mögen, und nur der Gedanke an ihre
Kinder hielt ſie aufrecht. Die Aermſten verloren ja jetzt ihren
Vater nun durfte ſie nicht völlig zuſammenbrechen, ſie mußte
jetzt den Verwaiſten Alles ſein.

Tauſend Gedanken wirbelten durch ihr geängſtigtes Gehirn.
Bald faßte ſie den Entſchluß, ihren Mann ſofort aufzuſuchen
und ihn zur ſchleunigen Flucht zu überreden, damit er wenigſtens
ſich das Leben retten könne bald hielt ſie dieſen Schritt
für Unrecht wenn er wirklich das Verbrechen begangen, dann
mußte er es auch büßen, und wenn ſie ſelbſt dabei zu Grunde
ginge. Und immer wieder erwachte die Sehnſucht, ihn zu
warnen. Aber wie ſollte ſie ihn finden Sie hatte nie-
mals ſeinen Wegen nachgeſpürt und auch nicht die Zeit dazu
gehabt. Da ſie ſtill vor ſich hin lebte und außer mit ihrer
Schweſter mit Niemand weiter verkehrte, ſo wußte ſie nicht,
wo ſie ihren Mann finden ſollte. Die Stadt war zu groß,
um dies ſo leicht ins Werk zu ſetzen. Schwerlich ſuchte ihr Mann
Wirthshäuſer in der Nachbarſchaft auf, davon hielt ihn ein ge
wiſſer Stolz zurück, und wie ſollte ſie ihn jetzt entdecken
Vielleicht kam er bald nach Hauſe, und dann konnte ſie
We verrathen, was ihm drohe, und ihn zur ſchleunigen Flucht

rängen.
Mit welcher Seelenangſt wartete ſie jetzt auf die Rückkehr

ihres Mannes aber die Mittagsſtunde ſchlug und er erſchien
nicht. Die kleine Bertha kam aus der Schule. Sie ſah die
verweinten Augen der Mutter, doch das kluge Kind ſagte nichts,
es ſchmiegte ſich nur noch zärtlicher an ihre liebe Mama an,
und ſelbſt der kleine Ferdinand ſchien zu merken, daß heut ſeine
Mutter ungewöhnlich traurig war denn er ſagte mehrmals:
„Mama, gut ſein, Fred auch gut,“ und ſtreichelte mit
ſeinen kleinen Händchen ihre Wangen.

Ach, und gerade dieſe Zärtlichkeit ihrer Kinder rief vollends
den wildeſten Verzweiflungsſchrei auf ihre Lippen. Sie brach
in krampfhaftes Schluchzen aus, und die Kleinen ſchauten an
fangs ganz beſtürzt drein, bis ſie ebenfalls laut und heftig zu
weinen begannen.

Der Jammer ihrer Kinder brachte die unglückliche Frau
wieder zur Beſinnung; ſie preßte ihre Lieblinge innig an ihr
Herz, und, ihnen die Thränen abtrocknend, verſuchte ſie ſie zu
tröſten; ſie habe nur geweint, weil ſie nicht einmal Zeit gehabt,
ihnen ein Mittagbrod zu kochen und ſie ſich mit einem Butter
brod begnügen müßten. Jn ihrer tiefen, grenzenloſen Verzweif-
lung hatte ſie es heut ganz vergeſſen, für die leiblichen Bedürf
niſſe der Kleinen zu ſorgen.

„Jch hab' heut gar keinen Hunger, Mama,“ ſagte
Martha.

„IJch auch keinen Hunger,“ lallte ihr Ferdinand nach.
Dennoch rüttelte jetzt die Sorge für ihre Kinder die

glückliche Frau ein wenig auf, und ſie beeilte ſich, ſo gut es
eben anging, das Verſäumte nachzuholen. Es war freilich nin
ein ſehr einfaches Mahl, das ſie bereitete, aber dem kleinen
Ferdinand mundete es doch.



Martha dagegen hatte gewartet, bis auch ihre Mutter
dem Eſſen zuſprechen würde und als ſie ſah, daß dieſe
bald wieder regungslos vor ſich hinſtarrte, ohne von den

eiſen etwas zu berühren legte das Mädchen den Löffel
e weg.

„Mama, Mara nicht eſſen,“ klagte der kleine Ferdinand
ſeine Schweſter an. Erſt jetzt gewahrte Frau Jordan das Be
nehmen ihres Töchterchens.

„Warum willſt Du nicht eſſen?“ fragte ſie ſogleich mit
mütterlicher Beſorgniß.

„Weil Du auch nicht ißt,“ entgegnete die Kleine ſogleich.
„Das darf Dich nicht ſtören, Kind! Jch hab' heut gar

keinen Appetit.“
„Jch auch nicht,“ verſicherte Martha.
„Sei nicht eigenſinnig, Martha,“ ermahnte die Mutter.
„Du biſt ſo traurig, Mama, und haſt keinen Biſſen ge

geſſen. Da ſchmeckt mir's auch nicht,“ und die Kleine blickte
mit ihren blauen Kinderaugen voll Zärtlichkeit auf ihre Mutter
und erfaßte ihre Hand.

Frau Jordan hatte Mühe, die Thränen zurückzuhalten,
die von Neuem hervorbrechen wollten. Ach, welch' einen
Schatz beſaßen ſie doch an ihren lieben Kindern! Wie glück-
6 hätten ſie ſein können inmitten ihrer Armuth und aller
Entbehrungen, und jetzt, ſie durfte dieſen Gedanken nicht
weiter nachhängen, ſollte ſie nicht wahnſinnig werden. Feſt
ielt ſie die Hand ihres Töchterchens, als komme ihr von

dieſen kleinen Händen Muth und Kraft, das Schlimmſte zu
ertragen.

Als ob die Kleine gewußt hätte, daß die Mutter recht des
Troſtes bedürfe, ſagte ſie leiſe: „Weine nicht, Mama. Die
Lehrerin hat heut in der Schule geſagt: Der liebe Gott wache
über alle Guten, und er prüfe die Menſchen, aber laſſe ſie nicht
untergehen, und Du biſt ſo gut, Mama, da wird der liebe
Gott ſchon über Dich wachen.“

„ueber alle Guten,“ klang es in dem Herzen der ge
ängſtigten Frau nach. Warum war ihr Mann vom rechten
Wege abgewichen, um aus weltlicher Verblendung die ſchwerſte
Schuld auf ſich zu laden Dennoch brachte das Geplauder
ihres Kindes ihr Gemüth ein wenig in Ruhe. War denn
wirklich ihre Furcht begründet und mußte ſie an das Verbrechen
ihres Mannes glauben Konnte er wirklich ſolch' entſetzliche
That begangen haben Vielleicht waren all' ihre düſtern Vor
ſtellungen nur Hirngeſpinſte und ihr Mann völlig unſchuldig.
Sie ſchickte Martha mit den Kleinen fort, damit die Kinder im
Hofe miteinander ſpielten.

Jhre freiere Stimmung wurde durch das Erſcheinen des
Gerichtsboten wieder vernichtet.

„Jſt ihr Mann noch nicht da?“ fragte er ſehr kurz und
verdrießlich.

Frau Jordan wußte ſich wenigſtens ſo weit zu faſſen, daß
ſie ſicherere Antworten zu geben vermochte als heut Morgen.

„VNVein, er iſt noch nicht zurückgekehrt; aber ich erwarte ihn
jeden Augenblick.“

„Das iſt ja recht merkwürdig,“ brummte der Mann.
„Er hat auswärts eine dringende Arbeit, die ihn ſo

lange zurückhält.“ Die arme Frau erachtete ſich zu der Noth-
lüge verpflichtet, um nicht Jedem den Lebenswandel ihres Mannes
zu verrathen.

„Jch kann immerfort umſonſt herlaufen. Hier iſt die
Vorladung für ihren Mann zu morgen früh um zehn Uhr.
Sie mögen mir den Behändigungsſchein unterſchreiben. Jch
ſollte ihn freilich gleich zu heut' Nachmittag beſtellen; aber
wenn er einmal nicht da iſt, kann ich mir doch nicht helfen.
Alſo unterſchreiben Sie nur, liebe Frau, hier an dieſer Stelle,“

und der Exekutor entfaltete das Blatt. „Geben Sie dann
Jhrem Manne die Vorladung, ſobald er nach Hauſe

ommt.“
„Jch kann nicht unterſchreiben,“ raffte ſich Eliſe auf

„denn ich weiß ja nicht, was mein Mann dazu ſagen würde.
Jch darf das gewiß nicht ohne ſeine Erlaubniß thun

„Ach, Unſinn!“ rief der Gerichtsbote ärgerlich aus.
„Wenn Sie nicht unterſchreiben, nagle ich die Vorladung an
die Thür, da haben Sie die Blamage, dann kann ſie alle
Welt leſen.“

„Das dürfen Sie wirklich thun rief Frau Jordan ganz
erſchrocken.

„Natürlich, das iſt Geſetz, und ſo lautet meine Jnſtruktion.
Alſo machen Sie erſt keine Umſtände, ſondern unterſchreiben
Sie, es iſt das Beſte.“

S

Noch ſchwankte Eliſe; aber als ihr der Gerichtsbote aus
einanderſetzte, wie ihr Widerſtand in der Sache gar nichts
ändern könne und nur unnützes Aufſehen machen würde, da
griff ſie, wenn auch ſchweren Herzens zur Feder und ſchrieb
ihren Namen an der Stelle hin, die der Exekutor noch einmal
mit dem Finger bezeichnete.

„Alſo morgen pünktlich zehn Uhr, Abtheilung für Crimi-
nalſachen vor dem Gerichtsrath. Sagen Sie das Jhrem
Manne. Wenn er nicht erſcheint, hat er ſofort perſönliche
Siſtirung zu gewärtigen, das heißt gewaltſame Abholung durchs
Gericht. Aber das ſteht Alles in der Vorladung,“ und
nach dieſen ſehr eindringlich vorgebrachten Worten empfahl ſich
der Exekutor mit einem kurzen Lebewohl.

Frau Jordan ſtarrte wie geiſtesabweſend auf den unheim
lichen Brief. Es war alſo Gewißheit! Jhr Mann wurde
bereits von Gerichtswegen verfolgt. Was galt ſie beginnen
Wieder erwachte in ihr das Verlangen, ihn zu warnen und
zur ſchleunigen Flucht zu drängen. O, wenn er nur käme, eh'
es zu ſpät wäre! Aber Stunde um Stunde verrann, und er
kehrte nicht zurück. Die Kinder waren längſt ſchlafen gebracht
ſie ſaß wieder an ihrer Arbeit, doch die ſonſt ſo fleißige Hand
fiel heute nur zu oft in den Schooß zurück, und ſie verſank in
dumpfes Hinbrüten.

Es ſchlug Mitternacht, und er war noch nicht erſchienen
Länger durfte ſie nicht aufbleiben; er hatte dies ſtreng verboten,
denn er ſah nur darin eine Kontrole, die ihm unangenehm war
und glaubte, ſie halte ſich nur ſo lange munter, um ihm au
dieſe Weiſe einen ſchweigenden, aber dennoch ſehr beredten Vor
wurf zu machen. Deshalb war er ſtets in den ar Zorn
erathen, wenn er ſie nach zwölf Uhr noch außerhalb des Bettes

und ſeine Heftigkeit kannte bei ſolcher Gelegenheit keine
renzen.

Die unglückliche Frau wollte ihren Mann nicht
ſogleich zu einem wüſten Ausbruch reizen, weil er
dann allen vernünftigen Auseinanderſetzungen völlig unzugäng

S ſo ſuchte ſie, obwohl ſehr ſchweren Herzens, ihr
ger auf.

Jn ihre Augen kam kein Schlaf, die entſetzlichſten Vor
ſtellungen und Gedanken peinigten ſie und trieben alles Blut
zum Hirn. Oft war es ihr, als müſſe ſie vor Angſt und
Unruhe laut aufſchreien dann dachte ſie an ihre Kinder, die
friedlich an ihrer Seite weiter ſchliefen, und ſie ſuchte ſich zu
beherrſchen. Die Minuten dehnten ſich ihr zu Ewigkeiten
aus. Es ſchlug eins, zwei Uhr, und der Mann kam noch
immer nicht.

Endlich forderte die Natur ihre Rechte, und die geängſtigte
Frau entſchlummerte. Als ſie erwachte, dämmerte bereits
Morgen, und ihr Mann lag in ſeinem Bett, tief ſchlafend.
Trotz ſeiner ſonſtigen Rückſichtsloſigkeit hatte er die Gewohn
heit, bei ſeiner Heimkehr ſich ſehr ſtill und geräuſchlos zu ver
halten. Selbſt in ſeiner ſtärkſten Trunkenheit wußte er mit
großem Geſchick ſich ſo vorſichtig auszukleiden, daß er ſtets in
dem Wahn war, ſeine Frau höre nichts von ſeiner ſpäten Nach
hauſekunft.

Sonſt hatte ſie ihn dennoch ſtets gehört und ſich nur
ſchlafend geſtellt, um ihren Mann nicht zu erzürnen heut
war ſie von ſeiner Rückkehr nichts gewahr geworden. Sie
mußte alſo feſt geſchlafen haben. Ob ſie ihn ſogleich weckte

Lange ſchwankte ſie. Er ſchlief ſo vortrefflich, und ein zu
friedenes, glückliches Lächeln ſpielte um ſeine Lippen. Wohl
zeigte ſich auf ſeinem Geſicht noch immer ein trotziger, ener
giſcher Ausdruck, aber er ſah doch nicht aus wie ein Verbrecher.
Hieß es nicht, daß ein Menſch, der einen Mord begangen, nie
mals Ruhe finden könne und von entſetzlichen Träumen verfolgt
werde, und ihr Mann ſchlief ſo ſüß und ſanft wie Jemand, der
ein vollkommen ruhiges Gewiſſen hat.

Dennoch durfte ſie nicht zögern, ſie mußte ihn wecken.
Mit vieler Mühe gelang es ihr, den Schläfer ſoweit vorſichtig
a munter zu machen, daß er es verſtand, was ſie
prach.

„Eliſe, iſt es denn ſchon ſo ſpät brummte er, verdrieß
lich ſich die Augen reibend.

Frau Jordan holte tief Athem; aber es mußte geſagt
werden. „IJch würde Dich noch nicht geweckt haben, lieber
Auguſt, aber eine dringende Angelegenheit zwingt mich dazu.“

„Poſſen!“ murrte der Schloſſer. „Mag jetzt kommen,
was da will! Das brauch' ich doch nicht mehr ängſtlich zu
nehmen

(Fortſetzung folgt.)
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Die Skropheln.*)
Eine Plage des kindlichen Alters. Von Dr. med. Kurt Kreusner.

Der zarte Körper des Kindes, welches noch nicht die Wider
ſtandsfähigkeit des Erwachſenen beſipt. iſt mancherlei Geſund

r ausgeſetzt. Akute fieberhafte Krankheiten, wie
aſern, Scharlach, Diphtherie, raffen Hunderttauſende von jungen

Menſchenleben hinweg. Auch im zweiten und dritten Lebens
jahrzeynt bleibt der Körper noch in vielen Beziehungen anfällig,
um erſt gegen das dreißigſte Lebensjahr hin zur Vollkraft zu
erſtarken. Daneben ſind auch chroniſche Krankheitszuſtände den
frühen Lebensjahren keineswegs fremd. Außer der Rhachitis,
jener eigenthümlichen Knochenerkrankung, welche im Volke meiſtens
unter dem Namen engliſche Krankheit“ bekannt iſt, und der in
der Regel nur Mädchen in den Entwickelungsjahren befallenden
Bleichſucht iſt es vor allem die Skrophuloſe, welche unter der
Kinderwelt die traurigſten Verheerungen anrichtet.

Lange bevor die Skrophuloſe offenkundig ausbricht, verräth
ſich die noch ſchlummernde Neigung zur Erkrankung durch eine
eigenthümliche Körperbeſchaffenheit; die Haut iſt zart und von
einer wachsartigen Durchſichtigkeit; ſchnell wechſelndes Erröthen
und Erblaſſen weiſt darauf hin, daß die Nerven und das Blut
gefäßſyſtem von einer beſonderen Erregbarkeit ſind, welche früh
zeitig die normale Entwickelung des Organismus hemmt.
Häufiger als dieſe ſogenannte erethiſche Form iſt die torpide, welche
durch aufgedunſenes Geſicht, geſchwollene Naſe, wulſtige Lippen,
kurzen Hals, entzündete Augen, auffällige Korpulenz bei ſonſt
weicher und leiſtungsunfähiger Muskulatur und aufgetriebenem
Unterleib leicht erkennbar iſt.

Wenn die Krankheit zum Durchbruch kommt, treten an
verſchiedenen Stellen der Oberhaut Ausſchläge und Geſchwür-
bildungen auf. Hartnäckige eiterige Katarrhe der Augenſchleim-
häute und Hornhautgeſchwüre ſtellen ſich ein, welche an
jeder Behandlung trotzen; dazu geſellen ſich Entzündungen un
Verſchwärungen der Naſen- und Rachenſchleimhaut, ſchwere
Erkrankungen des Mittelohres und der Kopfknochen, Bronchial-
katarrhe, welche die Gefahr einer gelegentlichen Lungenentzündung
e rücken, und erhebliche Verdauungsſtörungen. Am aufs-
fälligſten für das Laienauge iſt die allgemeine Erkrankung der
Drüſen. Jm Naſenrachenraume bilden ſich die ſogenannten
adenorden Vegetationen, in welchen man erſt vor wenigen Jahren
die wichtigſte Urſache des Zurückbleibens der geiſtigen und
körperlichen Entwickelung im Kindesalter erkannt hat. Die
Drüſen des Wer h und der Halsregion bis in die Achſel
höhlen vereitern, zerfallen, brechen ſchließlich nach außen a
und verurſachen dadurch die großen Narben, welche an na
der Ausheilung für die ganze Lebenszeit zurückbleiben. Häufig
tritt im zweiten u Geſundung ein, namentlich wenn
die natürliche Regenerationskraft des Körpers durch günſtige
hygieiniſche Maßregeln und Behandlung unterſtützt wird, welche
freilich den Kindern der Armuth leider meiſtens nicht geboten
werden können. Häufig aber greift die Drüſenerkrankung noch
weiter um ſich, zieht die Knochen in Mitleidenſchaft, in welchen
Entzündung, Vereiterung und Erweichung hervorgerufen wird,
und führt unter zunehmendem Siechthum und Entkräftung nach
jahrelangen furchtbaren Leiden zu einem wahrhaft jammervollen
und ſchrecklichen Ende.

Die Krankheitsneigung iſt in vielen Fällen entſchieden ererbt
und angeboren. Es ſoll damit nicht behauptet werden, daß
Vater oder Mutter oder beide Eltern ebenfalls ſkrophulös
geweſen ſein müſſen es genügt vielmehr, daß der eine oder
andere Theil tuberkulös oder durch Alkoholmißbrauch und andere
Weh und Erkrankungen geſchwächt war. Häufig aber iſt
überhaupt kein erkennbarer Anlaß zur Erkrankung in der
Konſtitution der Eltern zu finden und dementſprechend haben
oft ganz geſunde Eltern neben mehreren ebenfalls geſunden Kindern
ein durch und durch ſkrophulöſes. Jn allen Geſellſchaftsklaſſen
giebt es Familien mit ſkrophulöſen Kindern; denn die Krankheit
graſſirt in der eleganten Kinderſtube des Fürſtenſchloſſes ebenſo,
wie in der feuchten Kellerwohnung des Arbeiters, in der letzteren
freilich erſchreckend viel häufiger. Während in den bemittelten
Klaſſen ſorgſame Pflege und Ernährung manches ſonſt unbedingt
dem Tode geweihte Menſchenpflänzlein am Leben erhalten,
ſiecht das Proletarierkind, deſſen Vater in der Fabrik ſeinem

Der neueſte Band der Annalen der Berliner Charité bringt Aufſehen erregende
Mittheilungen über eine neue Behandlungsart der Skrophuloſe und Lungenſchwindſucht,
welche in nachfolgendem Aufſatze gemeinverſtändlich dargelegt iſt. Nach den Mißerfolgen
der Koch ſchen Tubderkulinmethode ſt dieſe neue, auf das innere Weſen der genannten
Krankheiten gegründete Behandlungsweiſe von dohbem und aktuellem Jntereſſe. te Red.
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Dienſt nachgeht, deſſen Mutter durch Arbeit, Entbehrungen und
Geburten meiſt ſchon frühzeitig geſchwächt iſt, kläglich dahin.

Daß die Skrophuloſe häufig ſo tiefgreifende, das Leben
bedrohende Verheerungen anrichtet, iſt erſt verſtändlich geworden,
ſeitdem wir wiſſen, daß in den erkrankten Drüſen faſt immer
jener r Krankheitserreger ſich einniſtet, der auch die
Tuberkuloſe und den Lupus erzeugt „der Tuberkelbazillus“.
Geſunde Haut ſetzt ihm einen ſchwer überſteigbaren Wall ent
gegen die zahlreichen Wunden, Riſſe und Schrunden, die Aus
ſchläge und Geſchwüre am Körper des ſkrophulöſen Kindes hin
gegen ſind eben ſo viel Eingangspforten für den Bazillus, der
in den ſchlechten Säften und Drüſen des betreffenden Jndividuums
einen höchſt geeigneten Nährboden findet. Die Krankheit würde
übrigens noch viel häufiger und ſchneller zu einem ſchlimmen
Ende führen, wenn nicht die von Strecke zu Strecke in den nur
langſam durchſtrömten Lymphbahnen des Körpers eingeſchalteten
Drüſen als natürliches Schutzorgan gegen die ſchnelle Fortwanderung der Bakterien wirkten. Letztere werden nämlich in

den Drüſen zunächſt mechaniſch feſtgehalten, und es beginntnun hier ein erbitterter Kampf Wüche ihnen und den ſoge

nannten weißen Blutkörperchen, welche gleichſam die Polizei
in dem Zellenſtaate des Organismus ſind und die Eindringlinge
in ihren Zellleib aufnehmen und zerſtören. Jnſofern häufig
ein friſcher Nachſchub von Bakterien erfolgt, kann dieſer Ver
nichtungskrieg oft jahrelang hin und herſchwanken. Jm günſtigen
Falle werden die u ſchließlich verdrängt; im ungünſtigenFalle aber ſinkt eine Schutzwehr nach der andern, und der

Menſch wird mehr und mehr verſeucht, bis er in der oben
beſchriebenen Weiſe zu Grunde geht. Es iſt aber auch n
der Fall möglich, daß die Bakterien in den Drüſen eing t
werden, ſodaß es anſcheinend zur Heilung kommt. erden
dann nach langen Jahren die Spaltpilze durch einen zufäligen
Stoß auf die Drüſe und deren Zertrümmerung oder Ent-
zündung wieder in Freiheit geſetzt, ſo kann eine gänzlich un
erwartete und ſchier unerklärliche Jnfektion des Organismus
mit Tuberkuloſe erfolgen, welche oft zu einem ſchlimmen Ende
ü rt.

Alle Heilverſuche können ſich nur in zwei Richtungen be
wegen, nämlich in der Stärkung der ſchwachen Konſtitution und
in der Vernichtung der Krankheitserreger. Die dicken, torpiden
Kranken unterwirft man einer Behandlung, welche ſie von dem
überflüſſigen Fett und der Verwäſſerung des Bluts und der
Gewebsſäfte befreit; man ernährt ſie vorzugsweiſe mit eiweiß
reichen, leichtverdaulichen Nahrungsmitteln, unter welchen man
den blutbereitenden den Vorzug giebt; auch Blutpräparate,
welche die natürliche Eiſeneiweißverbindung des Blutes in
künſtlich verdautem Zuſtande enthalten, werden mit großem
Vortheil angewendet. Ein längerer Aufenthalt an der See
trägt oft viel zur Hebung der geſunkenoen Lebensenergie bei;
beſſer aber wirkt meiſtens noch das Hoch- und Mittelgebirge,
unter deſſen klimatiſcher Einwirkung das Blut ſich ſchnell
erneuert. Beſondere Heilwirkungen hat man dem Jod zu
geſchrieben, welches man äußerlich zu Pinſelungen verwendet
und in Geſtalt von jodhaltigen Trinkbrunnen, wie diejenigen
von Oeynhauſen, Kreuznach, Hall, Nauheim, Lipik u. ſ. w.
innerlich verabreicht. Als hauptſächlichſtes Medikament gilt
aber von jeher der Leberthran. Die geringen Jod und Brom
mengen, welche dieſes aus Dorſchlebern gewonnene et enthält,
ſpielen gewiß bei der Heilung keine beſondere Rolle. Nichts-
deſtoweniger erzielt man häufig bei lang fortgeſetztem Genuß
des Leberthrans auffällige Beſſerungen und Heilungen, was
jedenfalls von der leichten Verdaulichkeit dieſes Fettes und der
dadurch bewirkten Kräftigung des Organismus herrührt. Ein
Univerſalmittel iſt es jedoch keineswegs, und da es auch in
gereinigtem Zuſtande ſeinen widerlichen Fiſchgeſchmack nicht ver
liert, verlockt es nicht zu ausgiebigem Gebrauche.

Eine äußerſt erfolgreiche Behandlungsmethode baut man
gegenwärtig auf der Thatſache auf, daß die Skropheln meiſt
tuberkulös ſind. Kochs neueſtes Tuberkulin kommt dabei freilich
nicht in Betracht; denn die mediziniſchen Kongreſſe des ver
gangenen Sommers, namentlich der internationale in Moskau,
haben gezeigt, daß man dem Mittel ſehr ſkeptiſch entgegentritt.
Um ſo mehr Zuſtimmung findet dagegen die Jdee, die Krank
heit wie die Lungentuberkuloſe in Heilanſtalten an der See und
im Gebirge und durch Krebdſotverbindungen zu bekämpfen,
W par der ätzenden Eigenſchaften des reinen Kreoſots ent

eidet hat.
Die Heilwirkung des Kreoſots iſt ſchon ziemlich lange bekannt.

Viele Kranke vertragen dasſelbe aber nicht, weil es die Schleim
haut des Magens und der Därme angreift. Es haben deshalb
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nur beſonders widerſtandsfähige Kranke richtigen Nutzen davon,
während es bei vielen den Appetit verdirbt und nur zu noch
größerer Entkräftung führt. Das Kreoſot, welches man durch
fraktionirte Deſtillation des Holztheers gewinnt, iſt ein Gemiſchwerſchiedener Stoffe, unter weichen namentlich dem ebenfalls

ätzenden Guajakol Heilwirkung zukommt. Wenn man nun die
genannten beiden Körper mit Kohlenſäure verbindet, ſo entſtehen
Kreoſotkarbonat und Guajakolkarbonat, welche in keiner Weiſe
ätzend wirken und theelöffelweiſe genommen werden können.
Dieſe beiden Stoffe ſind die werthvollſte Bereicherung, welche
unſer Arzneiſchatz für den Kampf mit Tuberkuloſe und Skro-
phuloſe erhalten hat. Sie entfalten ihre heilende Kraft dadurch,
daß ſie ſich im Körper langſam wieder in Kreoſot bzw. Gugjakol
zund Kohlenſäure ſpalten. Sie befreien nicht nur den Darm
von ſchädlichen Zerſetzungsſtoffen, ſondern treten auch ins Blut
über, in welchem ſie die giftigen Stoffwechſelprodukte der
Bakterien, die ſogenannten Torxine, an ſich reißen und in un
ſern Verbindungen überführen. Aehnlich wie das Behring-
ſche Heilſerum bei Diphtherie die im Körper kreiſenden Giftſtoffe
unſchädlich macht, führen auch ſie bei Tuberkelerkrankung zur
allmählichen Entgiftung des Organisnmius und entziehen den
gefährlichen Bakterien den geeigneten Nährboden. Die genannten
Stoffe, welche, obwohl erſt ſeit einigen Jahren bekannt,
allenthalben hohe Anerkennung gefunden haben, verfehlen auch
bei der Skrophuloſe die Heilwirkung nicht. Der jederzeit
drohende Uebergang in Tuberkuloſe wird wirkſam verhindert
d v bereits ausgebrochene zum Stillſtand oder zur Heilung
gebracht.

Natürlich muß die Behandlung viele Wochen oder Monate
hindurch fortgeſetzt werden. Man giebt die beiden Medikamente,
welche ſich nur durch Form und Geſchmack unterſcheiden, im
Uebrigen aber hinſichtlich der Heilwirkung gleichwerthig ſind,
entweder rein oder gemiſcht mit Leberthran und ſieht, wie dabei
die Kinder allmählich ihr krankhaftes Ausſehen verlieren die
mageren gewinnen an Körperfülle, die dicken verlieren ihren
Fettballaſt, Wangen und Lippen bekommen das natürliche Roth
der Geſundheit und die Drüſenanſchwellungen heilen allmählich
aus, ebenſo wie die Ausſchläge.

Selbſtverſtändlich kann die Behandlung durch Arzneimittel
allein nicht Wunder wirken. Zu ſorgfältiger Pflege muß ſich
angemeſfene Körperbewegung und Aufenthalt in friſcher guter
Luft geſellen, um bleibende Reſultate zu erzielen. Oft wird esauch nothwendig, die zerfallenden Drüſen operativ zu entfernen.

Allerlei,.
Das Monte-Carlo Süd-Chinas iſt Macago, 140 Kilometer

unterhalb Kanton an der Mündung des gleichnamigen Stromes ge
legen. Das Hanptkontingent der Bevölkerung beſteht aus Miſchlingen,
ſogenannten Portugieſen. Mit ſeinen Urahnen hat dieſes Völkchen
nichts mehr gemein, als den Namen. Die Miſchehen, die die früheren
Koloniſten mit Chineſinnen eingegangen waren, haben in jeder Be
gung den denkbar ſchlechteſten Erfolg gehabt, und wenn der

acaoPortugieſe ſich auch heutzutage noch als Europäer betrachtet,
ſo iſt das eine Anſicht, der ſich weder Europäer, noch Chineſen an
ſchließen. Macao gehört der Vergangenheit. Der einſt ſo blühende
Handel iſt von der Nachbarkolonie Hongkong völlig an ſich geriſſen
worden, der Hafen iſt verſandet; enge Straßen mit hohen, weiß-
gekalkten Häuſern, verſchloſſenen Fenſterläden überall, nur hin und
wieder ein Menſch zu ſehen. Doch die ſtets von der See herein
ſtehende Briſe macht den Aufenthalt ſelbſt während der heißeſten
Sommermonate erquickend und wirkt beruhigend ein auf die zerrütteten
Nerven des hier Heilung ſuchenden Europäers. Die große Sehens-
würdigkeit dieſer Stadt ſind nun die zahlreichen chineſiſchen Spiel
höllen. Die Inhaber dieſer Häuſer ſind zu einer Art Gilde vereinigt,
welche in früheren Zeiten jährlich etwa 10 000 Doll. an das Gouverne-
ment zahlte. Es drangen jedoch Beſtechungen an die Oeffentlichkeit,
was den Gouverneur veranlaßte, die Berechtigung jedes Jahr an den
Meiſtbietenden zu verkaufen. Seitdem bringt, leſen wir im „Oſtaſ.
Lloyd“, dieſer Betrieb der Kolonie jährlich etwa 230 000 Doll. ein
und bildet ſo den Hauptfaktor der ſtädtiſchen Einnahmen. Die
Spielſucht iſt die Hauptleidenſchaft, ja, man könnte faſt ſagen, die
einzige Leidenſchaft der Chineſen. So iſt begreiflich, daß Tauſende
hierher ziehen, um ihr Glück zu verſuchen. Man ſpielt in China
das „FanTam“, ein einfaches Hazardſpiel. Jn der Mitte des Spiel
tiſches liegt ein in vier Felder getheiltes Brett. Man ſetzt ſeinen
Einſatz auf eine der vier Nummern, welche man dem Bankhalter zu
ruft. Von allen Seiten wird emſig geſetzt. Die ärmſten und ſchmutzig
ſten Kulis drängen ſich gemeinſchaftiich mit Fremden im völigaten
„evening dress“ um den Tiſch. Ein ſonderbares Bild. Die „Limits“liegen zwiſchen 1 Caſch Cent) und 500 Doll. Wenn ſich kein

Spieler mehr meldet und die Einſätze ſämmtlich deponirt ſind, wird
ein großer Haufen CaſchStücke auf den Tiſch gelegt und es beginnt
das Abzählen. Immer vier Stück zur gleichen Zeit, ſo daß ſchließlich
1, 2, 3 oder 4 Stücke auf dem Tiſche liegen bleiben müſſen, woraus
ſich die gewinnende Nummer ergiebt. Den Gewinnern wird ihr be
treffender Einſatz drei Mal ausgezahlt, abzüglich 7 Proz. Jn der
That ein wenig komplizirtes Spiel. Bewunderungswürdig iſt die
Schnelligkeit und Sicherheit der Chineſen im Ausrechnen der Ge
winne, was dei oft mehr als 200 grundverſchiedenen Einſätzen keine
leichte Arbeit iſt. Nicht allein Geld wird übrigens als Einſatz an
enommen, ſondern auch jedweder einigen Werth repräſentirende

ſeidene Schuhe, Jacken, Uhrketten und dergleichen. Um
mehr Raum zu ſchaffen, hat man etwa 2 m über dem Tiſche ſogar
noch eine Galerie für die Ueberfülle der Mitſpieler angebracht, von
welcher aus die Einſätze in kleinen Körben hinuntergelaſſen werden,

Jn den ruſſiſchen Eiſenbahnzügen wird auf den Staats
linien eine automatiſche Vorrichtung nach dem Syſtem Midède einge
führt. Danach kommt in jeden Waggon der Name v Station,
der ſich der Zug nähert, durch komprimirte Luft aus dem
Automaten zum Vorſchein. Jn Amerika, wo dieſe Automaten früher
auf einigen Linien eingeführt waren ſind ſie wieder abgeſchafft
worden.

Ein famoſes Geſchichtlein friſcht der „Hann. Cour.“ auf
Neulich war in Toſtedt ein Gaul nicht im beſten Wohlbefinden, und
der Thierarzt ward geholt. Er verſchrieb ein Pulver, welches, ſagen
wir, ſtark auf die Verdauung wirkt. Beſagtes Pulver ward in eine
gebogene Röhre geſchüttet und dieſe dem Pferde in den Schlund ge
legt. Der Knecht aber ward angewieſen, das Pulver dem Pferde
ſchnell einzublaſen, wenn es einmal juſt tief aufathmete. Dann ging
der Thierarzt mit dem Bauern in die Stube. Nach einer kurzen
Weile war draußen beim Stall ein lautes Hilfegeſchrei. Der heraus-
ſtürzende Thierarzt ſieht auf der Diele einen jammernden Knecht und
ruft „Na, was fehlt Jhnen denn „O, o!“ ruft der, „o, o, der
Gaulhat zuerſt geblaſen!“

Jnſchrift eines Weinfaſſes von 1773:
Sechs Hundert Ohmen werd ich allzeit faſſen,
Was aber drüber iſt, nicht in mich gießen laſſen.
O Leſer, nimm auch ſtets zu Deinem Beiſpiel an:
Ein Schelm, der mehr verſchluckt, als er vertragen kann.

Vom PBiüiichiyertiſcehy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Von der neueſten vierten Auflage 1898 von „Andrees

Großem Handatlas“ (erſcheinend in 56 Lieferungen à 50 Pf. oder
in 14 Abtheilungen à 2 Mk.) liegt uns die dritte Abtheilung (im
Umfange von 4 Lieferungen) vor. Jeder Zeitungsleſer oder Politiker,
der die Fortſchritte des ſpaniſch amerikaniſchen Krieges verfolgen will,
braucht keine beſondere Kriegskarte mehr, die ihm jetzt der vorliegende
Altlas bietet. Auf der Karte der ſüdöſtlichen Vereinigten Staaten,
einem geſchmackvollen neuen Blatte, das nebſt drei andern eine ein
heitliche Geſammtkarte der großen Republik bilden wird, iſt auch
Kuba, Haiti und Puertorico dargeſtellt, ebenſo ganz Florida mit dem
vielgenannten KeyWeſt, dem Haupiſtützvunkt der nordamerikaniſchen
Marine. Angabe der Meerestiefenverhältniſſe ſowie der Telegraphen
kabel bieten eine erwünſchte Vervollſtändigung, da beide hinſichtlich
der Schiffsoperationen von Wichtigkeit ſind. Wir finden ferner eine
ſchöne Karte von Nordaſien, die einen Ueberblick über das Vor
dringen der ruſſiſchen Herrſchaft in Zentralaſten und China ermöglicht
und auch die neuen fertigen oder vorbereiteten Eiſenbahnlinien ent
hält, die zur Aufſchließung des fernen Oſtens dienen ſollen. Von
anderen in dieſer Atlasabtheilung enthaltenen Karten nennen wir
Weſtrußland, ſüdliche Hälfte, eine Fortſetzung des in der vorigen
Abtheilung erſchienenen Blattes Weſtrußland nördliche Hälfte, welche
Karten nicht nur auf Wiedergabe aller Eiſenbahnlinien Werth legen,
ſondern auch den großen Kranz von Feſtungen und Forts zeigen, die
in der Nähe der deutſchen und öſterreichiſchen Grenze von den
Ruſſen erbaut worden ſind. Die zahlreichen franzöſiſchen Grenz
feſtungen und Forts in der Nähe der deutſchen Grenzen zeigt uns
das Blatt Nordoſtfrankreich in einem Maßſtabe, wo ein Millimeter
auf der Karte einem Kilometer in der Natur entſpricht, und in
gleichem Maßſtabe reihen ſich daran eine Karte von Belgien und den
Niederlanden, die tiefer als der Meeresſpiegel liegenden Gebiete be
ſonders berückſichtigend, und eine Karte des ſüdlichen England mit
Wales. Ueberſichtskarten von Italien und OeſterreichUngarn zeigen
noch einige Sonderdarſtellungen Lagunen von Venedig, Umgebung
von Neapel und Veſuv, Umgebung von Wien. Jn unſeren Tagen,
wo volitiſche Frogen, wiſſenſchaftliche, Handels und Verkehrsinte
reſſen an den Staatsbürger herantreten, iſt als Berather der große
Andree'ſche Handatlas aufs Wärmſte zu empfehlen, da er für billigen
Preis ein gewaltiges Material in einer Vollſtändigkeit bietet, wie
es vor einem Menſchenalter nicht unter dem vierfachen Preis zu er
langen war.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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